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I 

Zusammenfassung 

„Voluntourismus“, d.h. das freiwillige Arbeiten im Urlaub, ist ein weltweites Phänomen, 

welches auch in Deutschland in den letzten Jahren immer mehr in den Fokus gerückt ist. 

Als eine nachhalCgere Form des Reisens, stehen bei den anfänglich eher sozial 

ausgerichteten Angeboten, nun auch vermehrt ökologische Zielpunkte auf der Agenda 

der Voluntouristen. Auch die NaConalen NaturlandschaJen (NNL), der 

Zusammenschluss der deutschen Großschutzgebiete, hat den Trend erkannt und möchte 

im Rahmen des Projektes „Voluntourismus für biologische Vielfalt der NaConalen 

NaturlandschaJen“ mehrtägige Voluntourismus-Angebote für die deutschen 

NaConalparks, Biosphärenreservate und Naturparks konzipieren und durchführen. Mit 

diesen Angeboten soll die Idee des Voluntourismus in den Schutzgebieten etabliert, 

gefördert und seine PotenCale bestmöglich ausgeschöpJ werden.  

Von den voluntourisCschen Angebote sollen dabei nicht nur die Voluntouristen und der 

Naturschutz, sondern auch die regionalen Stakeholder profiCeren. In den NNL spielen 

dabei die Partnernetzwerke eine besondere Rolle. Partner der NNL zeichnen sich durch 

ihr nachhalCges WirtschaJen und ihre Verbundenheit zum jeweiligen Schutzgebiet aus 

und sind somit Teil einer nachhalCgeren tourisCschen WertschöpfungskeYe, die im 

Rahmen von Voluntourismus-Angeboten besonders gefördert werden soll. 

Eine Befragung der deutschen NaConalparks hat offenbart, dass der Voluntourismus 

zwar bereits brei\lächig themaCsiert worden ist, jedoch bislang fast ausschließlich 

niederschwellige, d.h. halb- oder eintägige Angebote, oder von Vereinen und 

NaturschutzorganisaConen proakCv organisierte AkConen, durchgeführt wurden. Dies 

ist auf der Nachfrageseite dem Mangel an Interessenten zuzuschreiben, auf der 

Angebotsseite bestehen Bedenken in puncto Personalkapazitäten, zu hohen 

Erwartungshaltungen der Voluntouristen, einem zu hohen Betreuungsaufwand, dem 

Fehlen geeigneter Aufgaben, sowie einer geringen wirtschaJlichen Bedeutung.  

Die Partnerbetriebe des Müritz-NaConalparks sehen laut Befragung ähnliche 

Hindernisse bei der Etablierung von Voluntourismus-Angeboten, jedoch kann ihrer 
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Meinung nach das Partnernetzwerk selbst von einem verstärkten MarkeCng, einer 

Verbesserung der internen Zusammenarbeit, sowie einer Vergrößerung des Netzwerkes 

profiCeren. Zusätzlich sehen sie die Möglichkeit eine neue Zielgruppe zu erschließen und 

die Nebensaison besser zu nutzen, jedoch wird vermutet, dass sich die wirtschaJlich zu 

erwartenden PotenCale größtenteils auf die Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe 

beschränken würden.  

Insgesamt handelt es sich beim Voluntourismus in den NNL um einen Nischenmarkt, 

welcher für ein nachhalCgeres Reisen steht und sowohl dem prakCschen Naturschutz als 

auch der tourisCschen Wertschöpfung in den Schutzgebieten zugutekommt, dessen 

weitere Entwicklung jedoch stark davon abhängig ist, ob in ZukunJ mehr Nachfrage 

generiert werden kann.  

 

Schlüsselwörter: Voluntourismus, NachhalCgkeit, Tourismus, tourisCsche 

WertschöpfungskeYe, Großschutzgebiete, NaConalparks Deutschlands, Müritz-

NaConalpark, Partnernetzwerk 
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Abstract 

„Voluntourism“, i.e. doing voluntary work during holidays, is a worldwide phenomenon, 

which has also become a major topic within Germany. As a more sustainable way of 

travelling, the focus of voluntourisCc work is slowly changing from social to ecological. 

This trend has also been picked up by the NaConalen NaturlandschaJen (NNL), the 

associaCon of Germany`s largest nature protecCon areas. Within the scope of the project 

“Voluntourismus für biologische Vielfalt der NNL” the associaCon wishes to promote the 

development of voluntourisCc holidays in German naConal parks, biosphere reserves 

and nature parks. With the help of the project the idea of voluntourism is meant to be 

established and fostered, thereby making use of its full potenCal for NNL regions.  

Next to nature and the voluntourist itself, also regional stakeholders are meant to profit 

from voluntourisCc offers. Within the NNL the partner networks play an important role. 

Partners of the NNL are known for their sustainable management and their engagement 

with their respecCve protecCon area. Since they are part of a more sustainable tourisCc 

value chain, they are supposed to be especially integrated in and supported by future 

voluntourisCc offers.  

The survey of all German naConal parks has shown that voluntourism has been a topic 

in almost every park`s administraCon. However, only low- threshold acCviCes of half- or 

full-day scope or projects by nature clubs and other volunteer organizaCons have so far 

been realized. Reasons are a general demand deficiency, in combinaCon with 

exaggerated expectaCons on the voluntourists` side, a lack of tasks and a shortage of 

stuff at the park`s administraCon to ensure a proper supervision.  

Partners of the Müritz-NaConal Park have risen similar objecCons regarding the 

establishment of voluntourisCc offers, yet they see diverse potenCal for their network. 

Intensified markeCng measures, an enhancement of internal cooperaCon and an 

extension of the network are arguments raised. AddiConally, voluntourism might open 

up a new target group and an opportunity to make beYer use of the low season. 

Nevertheless, they expect the economic potenCal of voluntourism to be relaCvely low 
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for their region, thereby mainly contribuCng to the income of the accommodaCon and 

catering sector. 

All in all, data have shown that voluntourism in the NNL is sCll a niche market, that 

represents a more sustainable way of travelling by supporCng pracCcal nature 

conservaCon and contribuCng to the regions` tourisCc value added. However, these 

benefits will only be realized if more market demand can be raised in the future.  

 

Key words: Voluntourism, sustainability, tourism, tourisCc value chain, large protecCon 

areas, German naConal parks, Müritz-NaConal Park, partner network 
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1. Einführung 

1.1 Hintergrund 

Die Idee des „Voluntourismus“, d.h. der KombinaBon aus freiwilliger Arbeit und Urlaub, hat sich 

in den letzten Jahren zu einem gesellscha=lich wie auch wirtscha=lich bedeutsamen Phänomen 

entwickelt (vgl. GÜNTERT & WEHNER 2015). Standen anfänglich eher soziale Aspekte im 

Vordergrund der Voluntourismus-Einsätze, die zudem größtenteils in Entwicklungsländern 

staaanden, spielt nun zunehmend auch der Einsatz zum Zwecke des Naturschutzes eine Rolle. 

Im Kontext der NachhalBgkeitsdebace gilt Voluntourismus, im Gegensatz zum herkömmlichen 

Tourismus, auch innerhalb Deutschlands als eine nachhalBgere Form des Reisens und spiegelt 

somit auch die Werte der deutschen Großschutzgebiete, zusammengefasst in den NaBonalen 

Naturlandscha=en (NNL), wider. Bislang fanden in den deutschen Naturparks, 

Biosphärenreservaten und NaBonalparks einige wenige Voluntourismus-Einsätze stac, die 

mehrheitlich als Tageseinsätze durchgeführt wurden. Als ein alternaBve und o=mals auch als 

eine nachhalBgere Form des Reisens ist der Voluntourismus-Markt von einer Vielzahl von 

verschiedensten Angeboten charakterisiert, die sich momentan verstärkt in Angebotspaketen 

vereint finden (vgl. WEARING 2001).  Im Rahmen des Projektes „Voluntourismus für biologische 

Vielfalt in den NaBonalen Naturlandscha=en“ (03/2020 bis 02/2023) sollen nun auch mehrtägige 

Voluntourismus-Angebote für die deutschen Schutzgebiete konzipiert und durchgeführt werden, 

um so die Idee des Voluntourismus im deutschen Naturschutz zu etablieren und zu fördern und 

seine PotenBale bestmöglich auszuschöpfen. 

Neben den offensichtlichen, posiBven Effekten, die der Voluntourismus für den Naturschutz und 

für den Voluntouristen selbst bedeuten kann, gibt es weitere Stakeholder, die bei der 

Betrachtung von Voluntourismus-Einsätzen nicht außer Acht gelassen werden sollten. Dies sind 

u.a. die regionalen Akteure in den Großschutzgebieten, deren Zusammenarbeit für die 

KonzepBon von nachhalBgen Voluntourismus-Angeboten essenziell ist. Hier spielen in den NNL 

insbesondere die Partnerbetriebe eine wichBge Rolle. Partner der NNL zeichnen sich durch ihr 

nachhalBges Wirtscha=en und ihre Verbundenheit zum jeweiligen Schutzgebiet aus und sollen 

dementsprechend bei der KonzepBon von Voluntourismus-Angeboten besonders berücksichBgt 

bzw. vorrangig eingebunden werden. Welche PotenBale sich aus der Voluntourismus-

Entwicklung für die Partnerbetriebe der NNL und andere regionale Akteure ergeben, und wie 
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deren Zusammenarbeit gefördert und koordiniert werden kann soll Gegenstand dieser Arbeit 

sein. 

 

1.2 Zielsetzungen und Forschungsgegenstand 

Die zentrale Aufgabe dieser Arbeit ist es, herauszufinden, welche PotenBale und 

Herausforderungen für die ansässigen Partnerbetriebe des Müritz-NaBonalparks durch 

mehrtägige Voluntourismus-Paketangebote entstehen. Um diese recht spezifische Fragestellung 

in einen größeren Kontext zu setzen, sind zwei weitere Fragestellungen entstanden, die sich zum 

einen allgemein mit dem Thema Voluntourismus in den 16 deutschen NaBonalparks und zum 

anderen mit Erfahrungen von NaBonalsparks bei der ImplementaBon und KoordinaBon bereits 

stacgefundener Voluntourismus-Paketangebote beschä=igen. Fokus ist dabei stets die 

Einbindung der Partnernetzwerke in die voluntourisBschen Angebote.  

Der Forschungsgegenstand dieser Arbeit besteht, ebenso wie die Zielsetzung bzw. Fragestellung, 

somit aus drei Teilen wie in Abbildung 1 dargestellt.  
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Abbildung 1: Detailübersicht des Forschungsgegenstandes (dreiteilig) mit den jeweiligen Zielsetzungen (eigene 

Abbildung). 

Am Anfang der Arbeit steht die Erstellung einer Übersicht der Gesamtheit der 16 deutschen 

NaBonalparks und ihres jeweiligen Engagements im Bereich Voluntourismus (1. Zielsetzung). In 

einem zweiten Schric wird eruiert, wo die Schwachstellen und Herausforderungen bei der 

ImplementaBon und KoordinaBon von Voluntourismus-Paketangeboten in zwei dafür 

ausgewählten NaBonalparks lagen bzw. liegen könnten. Bei den ausgewählten NaBonalparks 

handelt es sich um Parks, die bereits in der Vergangenheit prakBsche Erfahrungen mit 

Voluntourismus-Paketangeboten sammeln konnten (2. Zielsetzung). Abschließend folgt das 

Praxisbeispiel des Müritz-NaBonalparks, welches Aufschluss über die PotenBale und 
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Herausforderungen von mehrtägigen Voluntourismus-Angeboten für die dort ansässigen 

Partnerbetriebe geben soll (3. Zielsetzung). Am Ende dieser Arbeit ist somit die Einbindung der 

PartneriniBaBve in mehrtägige Voluntourismus-Paketangebote auf drei unterschiedlichen 

Ebenen analysiert worden, um zukün=ig die verschiedenen PotenBale bestmöglich ausschöpfen 

und Herausforderungen effekBv angehen zu können.  

 

1.3 Au9au der Arbeit 

Nach einer allgemeinen Einführung in das Themenfeld des „Voluntourismus“ soll auf den Aspekt 

der NachhalBgkeit im Tourismus sowie auf die verschiedenen bereits exisBerenden Formate des 

Voluntourismus eingegangen werden. Im darauffolgenden Schric wird die Vielfalt an 

exisBerenden Voluntourismus-Angeboten vorgestellt, bevor empirisch untersucht werden soll 

inwieweit die 16 deutschen NaBonalparks bereits (Volun-)Tourismus-Paketangebote entwickelt 

bzw. durchgeführt haben. Im folgenden Schric wird anhand von Experten-Interviews mit zwei 

ausgewählten NaBonalparks, in denen in der Vergangenheit bereits erfolgreich mehrtägige 

Voluntourismus-Angebote durchgeführt worden sind, herausgearbeitet, wo die 

Verantwortlichen Herausforderungen, aber auch Chancen und EntwicklungspotenBale sehen.  

Der Fokus dieser Arbeit liegt auf den PotenBalen von Voluntourismus-Paketangeboten für 

regionale Akteure, insbesondere für die Mitglieder der PartneriniBaBven der deutschen 

Großschutzgebiete, welche am Beispiel des Müritz-NaBonalparks konkret definiert werden 

sollen. Hierzu wird zuerst auf die besonderen Gegebenheiten des Praxisbeispiels und dessen 

aktueller nachhalBger Tourismusstrategie eingegangen. Darauf folgt eine Auswertung der bereits 

im vergangenen Jahr stacgefundenen Voluntourismus-Einsätze. Das exisBerende 

Partnernetzwerk, welches den Forschungsschwerpunkt dieser Arbeit darstellt, wird im Anschluss 

mit Hilfe von Interviews auf seine tatsächlichen und hypotheBschen Einbringungsmöglichkeiten 

in Voluntourismus-Paketangebote analysiert. Ziel ist es die PotenBale und Herausforderungen, 

die die Interviewpartner in mehrtägigen Voluntourismus-Angeboten sehen, gegenüberzustellen 

und Handlungsempfehlungen für die Gestaltung zukün=iger Angebote zu geben. 

Im darauffolgenden Kapitel werden die Ergebnisse zusammengefasst und vor dem Hintergrund 

der Forschungsfragen diskuBert. Es folgt eine MethodenkriBk, sowie ein Ausblick in die 

zukün=ige Entwicklung des Voluntourismus in der deutschen Schutzgebietslandscha=, bevor im 

letzten Kapitel das Fazit die Arbeit beschließt. 
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2. Methodik 

Zur Erfüllung der drei im vorherigen Kapitel beschriebenen Zielsetzungen werden 

unterschiedliche Methodiken zum Einsatz kommen (vgl. Abb. 2). Zu Beginn erfolgt eine 

Literaturrecherche, die das Thema „Voluntourismus in den deutschen NaBonalparks“ in einen 

allgemeinen Kontext einbecet. Darauf folgt die Befragung aller 16 deutschen NaBonalparks 

hinsichtlich ihres bisherigen Engagements im Themenfeld Voluntourismus. Ein Interview mit 

dem Umsetzungspartner „SchutzstaBon Wacenmeer e.V.“, der bereits mehrere Voluntourismus-

Angebote im NaBonalpark Schleswig-Holsteinisches Wacenmeer durchgeführt hat, sowie ein 

weiteres mit der Ansprechpartnerin für Freiwilligenarbeit im benachbarten NaBonalpark 

Niedersächsisches Wacenmeer sollen Aufschluss über die bei der KonzepBon und Durchführung 

von Voluntourismus-Einsätzen entstandenen Herausforderungen geben. Außerdem wird 

beleuchtet, in welcher Form die lokalen PartneriniBaBven in die Einsätze integriert worden sind 

und welche (weiteren) PotenBale sich ihrer Meinung nach in der Weiterentwicklung des 

voluntourisBschen Angebotes verbergen. Interviews mit 8 Partnern des Müritz-NaBonalparks 

stellen das Kernstück dieser Arbeit dar und sollen eruieren, wo die Betriebe PotenBale und 

Herausforderungen bei der OrganisaBon und Durchführung von mehrtägigen voluntourisBschen 

Paketangeboten sehen. Die Antworten werden staBsBsch aumereitet, sowie mit der inhaltlich 

strukturierten qualitaBven Analysemethode nach KUCKARTZ (2018) analysiert. 

 

 

Abbildung 2: Methodische Vorgehensweise (eigene Abbildung). 
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2.1 Literaturrecherche 

Anhand einer Literaturstudie wird das Forschungsfeld analysiert. Dieses umfasst neben dem 

Themenfeld des Voluntourismus, auch die deutsche Schutzgebietslandscha=, insbesondere die 

NaBonalparks, den Aspekt der NachhalBgkeit im Tourismus, sowie das Praxisbeispiel den Müritz-

NaBonalpark mit seiner nachhalBgen Tourismusstrategie und der Struktur des dorBgen 

Partnernetzwerkes. Die analysierten Dokumente setzen sich aus Fachliteratur der 

Themengebieten Voluntourismus, Großschutzgebiete, NachhalBgkeit, Tourismus, EvaluaBon, 

sowie aus internen Dokumenten des NaBonalpark-Müritz und der NaBonalen Naturlandscha=en 

zusammen.  

 

2.2 Befragungen  

Zur Beantwortung der Forschungsfragen sind unterschiedliche Herangehensweisen nöBg, die im 

Folgenden erläutert werden sollen.  

Die erste Forschungsfrage zielt auf einen Überblick der bisherigen AkBvitäten im Themenfeld 

„Voluntourismus“ der deutschen NaBonalparks ab. Dazu wurden Daten mit Hilfe eines 

standardisierten Online-Fragebogens (s. Anhang 1), der mit der So=ware LimeSurvey erstellt 

wurde, im Zeitraum vom Februar bis März 2023 erhoben. Der Fragebogen besteht aus zwei 

Rubriken. Die erste Rubrik beschä=igt sich mit dem Themenfeld „Voluntourismus Allgemein“ und 

beinhaltet eine Abfrage bezüglich dessen bisheriger ThemaBsierung in den Verwaltungen der 

NaBonalparks, dem allgemeinen Interesse an dem Thema, sowie der Frage, ob voluntourisBsche 

Angebote bereits einen essenziellen Bestandteil einer nachhalBgen TourismusdesBnaBon 

darstellen. In der zweiten Rubrik „TourisBsche Paketangebote“ wird abgefragt, ob in der 

Vergangenheit bereits Voluntourismus-Einsätze im Bereich des NaBonalparks staaanden und ob 

es andere tourisBsche Paketangebote für Urlaub im NaBonalpark gibt, die potenziell für die 

KonzepBon von Voluntourismus-Paketangeboten genutzt werden können. Alle fünf Fragen sind 

Ja/Nein-Fragen mit einem daran anschließenden offenen Begründungsteil. Um das Ziel eines 

Gesamtüberblicks aller 16 NaBonalparks zu erreichen, werden fehlende Antworten mit Hilfe 

zusätzlicher telefonischer Befragungen ergänzt, der Kreis der Befragten setzt sich demnach aus 

n = 16 Personen zusammen.  

Bei der zweiten Forschungsfrage geht es darum micels eines Überblicks der bisherigen 

Erfahrungen von zwei NaBonalparks mit voluntourisBschen Einsätzen ein detaillierteres Bild der 
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Schwachstellen und Herausforderungen bei der ImplementaBon und KoordinaBon von 

Voluntourismus-Angeboten zu erhalten. Zu diesem Zweck wurden zwei qualitaBve Experten-

Interviews mit NaBonalparks geführt, die in der Vergangenheit bereits erfolgreich Angebote für 

Voluntouristen und/oder Freiwillige durchgeführt haben (s. Anhang 2). Zum einen trip dies auf 

den NaBonalpark Schleswig-holsteinisches Wacenmeer zu, der neben dem Müritz-NaBonalpark 

ebenfalls Partner im Projekt „Voluntourismus für biologische Vielfalt in den NaBonalen 

Naturlandscha=en“ ist. Auch der NaBonalpark Niedersächsisches Wacenmeer ist für sein 

Engagement in Sachen Freiwilligenarbeit bekannt und führte in der Vergangenheit ebenfalls 

diverse voluntourisBsche AkBonen durch.  

Die dri9e und zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit lautet: „Welche PotenBale und 

Herausforderungen ergeben sich durch mehrtägige Voluntourismus-Angebote für die 

PartneriniBaBve im Müritz-NaBonalpark?“. Die SBchprobe für die Befragung der NaBonalpark-

Partnerbetrieben bestand aus n = 8 Personen bzw. NaBonalpark-Partnerbetrieben. Die 

Interviewpartner wurden aufgrund ihres Interesses und/oder Engagements hinsichtlich des 

Themas Voluntourismus und ihrer möglichen Schlüsselrollen bei der KonzepBon von zukün=igen 

mehrtäBgen Voluntourismus-Angeboten ausgewählt und befragt (s. Anhang 3). Der Fokus bei 

der Auswahl der Interviewpartner lag auf den regionalen Reiseveranstaltern, sowie auf Partnern, 

die bereits in den vergangenen Voluntourismus-Angeboten involviert waren. In der folgenden 

Tabelle (Tab. 1) sind die ausgewählten Betriebe dargestellt.  
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Die Befragung wurde in Form von persönlichen Gesprächen im Online-Format mit 7 

Partnerbetrieben durchgeführt. Eine Antwort liegt in schri=licher Form vor. Die persönlichen 

Gespräche fanden im Zeitraum von Anfang Februar bis Anfang April 2023 stac. Alle Interviews 

wurden aufgezeichnet und teil-transkribiert. Für die persönlichen Interviews waren mindestens 

25 Minuten Gesprächszeit notwendig, in einem Fall dauerte das Gespräch rund 1,5 Stunden.  

 

2.3 Auswertung 

Die Ergebnisse der Befragungen wurden zum einen quan&ta&v micels StaBsBken aumereitet, 

um der ersten Zielsetzung, der Erstellung eines Gesamtüberblicks der 16 NaBonalparks, gerecht 

zu werden. Alle weiteren Antworten auf die offenen Fragen sämtlicher durchgeführter 

Befragungen wurden mit Hilfe der inhaltlich strukturierenden qualita&ven Inhaltsanalyse nach 

KUCKARTZ (2018) analysiert (s. Abb. 3). Nach der iniBierenden Textarbeit, d.h. dem Markieren 

Tabelle 1: Übersicht Interviewpartner (eigene Darstellung). 

Partnerbetrieb Erläuterung 

Hotel zwischen den Seen Gastgeber für BUND-Freiwilligengruppe 

Haveltourist Freiwilligen Einsätze für Gäste des 

Campingplatzes 

Erlebe Wildnis e.K. Reiseanbieter mit Interesse an 

Freiwilligeneinsätzen  

OpBmal media Freiwilligeneinsatz als Teambuilding 

durchgeführt  

NaBonalpark-Service Regionaler Reiseanbieter 

ibena Regionaler Reiseanbieter 

Tourismusverband Mecklenburgische 

Seenplace 

NachhalBgkeitsmanagerin Mecklenburgische 

Seenplace 

Waren (Müritz) InformaBon  Tourismus-InformaBon 
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wichBger Textstellen, wurden themaBsche Hauptkategorien entwickelt, nach denen das gesamte 

Textmaterial codiert wurde (s. Anhang 4). Darauuin wurden, falls möglich, indukBv 

Subkategorien besBmmt, nach denen das gesamte Textmaterial einer erneuten Codierung 

unterzogen wurde. Da die Befragungen, die Bestandteil der vorliegenden Arbeit sind, teilweise 

anhand von konkreten Kategorien angeordnet wurden, konnte ein Großteil der Kategorien 

bereits dedukBv beschrieben werden.  

 

 

Abbildung 3: Ablaufschema einer inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse (nach KUCKARTZ 2018). 

 

3. Das Konzept „Voluntourismus“ 

3.1 DefiniAonen 

Der Begriff Voluntourism (deutsch: Voluntourismus) ist eine Wortschöpfung, die aus den beiden 

Begriffen besteht, die seine Bedeutung ausmachen: Volunteerism und Tourism (deutsch: 

freiwillige Arbeit und Tourismus). Nach einer DefiniBon von WEARING sind Voluntouristen „those 

tourists who, for various reasons, volunteer in an organized way to undertake holidays that may 

involve the aiding or alleviaBng the material poverty of some groups in society, the restoraBon 

of certain environments, or research into aspects of society or environment” (2001, S. 1). Beim 

Voluntourismus handelt es sich somit um eine organisierte Form von Freiwilligenarbeit, die 

während einer Reise (in eine fremde Region) staaindet. Die Vielzahl der verschiedenen 

DefiniBonen von Voluntourismus oder einem seiner Synonyme (s. Abb. 4) eint der Aspekt, dass 
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Voluntouristen für ihre geleistete Arbeit keinen Lohn erhalten, wohingegen offen ist, ob und wie 

viel Freiwillige für ihren Einsatz an MiclerorganisaBonen zahlen müssen (vgl. ELLIS 2003, WEARING 

2001). 

 

 

Abbildung 4: DefiniPon und Synonyme "Voluntourismus" (eigene Darstellung). 

 

Die MiclerfunkBon zwischen den Voluntouristen und ihrem Einsatz(ort) übernehmen entweder 

OrganisaBonen vor Ort, gemeinnützige OrganisaBonen im Heimatland der Voluntouristen oder 

gewinnorienBerte Unternehmen der Tourismusbranche. Es gibt miclerweile eine große Vielfalt 

unterschiedlichster Voluntourismus-Einsätze, die neben dem sozialen oder ökologischen 

Bereich, auch Projekte umfassen, deren Fokus auf Bildung, Gesundheit und Kultur liegen. 

Während die „klassische“ Freiwilligenarbeit sich auf eine lokal begrenzte Gemeinscha= bezieht, 

themaBsieren Voluntouristen mehrheitlich Probleme globalen Ausmaßes, wie z.B. die 

Auswirkungen des Klimawandels, oder widmen sich Projekten, die ihren individuellen Werten 

entsprechen, wie z.B. dem Schutz von Kulturgütern (vgl. GÜNTERT & WEHNER 2015). 

 

3.2 Entwicklung  

Steigende Einkommen, wachsende Mobilität und der Fortschric in der 

KommunikaBonstechnologie machen den Tourismus zu einem zentralen gesellscha=lichen 

Phänomen des 20. Jahrhunderts. Auch wirtscha=lich zählt der Tourismussektor zu den am 
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schnellsten wachsenden Industrien weltweit und unter den unterschiedlichen Formen des 

Tourismus ist der Naturtourismus momentan derjenige Sektor, welcher die stärksten Zuwächse 

verzeichnen kann. Aus ökonomischer Sicht wird der Tourismus allgemein als gewinnbringend für 

die lokale Bevölkerung betrachtet, die wirtscha=lich von den Touristenströmen profiBert, 

obwohl dies o=mals nichtzutreffend ist, da Profite bei den TourismusorganisaBonen oder 

Miclern verbleiben. Aus ökologischer Sicht jedoch, stellt der Tourismus, insbesondere der 

Massentourismus, eine immer größer werdende Bedrohung für die Natur und ihre Ökosysteme 

dar (vgl. WILLIAMS & FENNEL 2002). Da kaum eine tourisBsche AkBvität nicht abhängig von einer 

oder mehrerer natürlicher Ressourcen im Reisegebiet ist, verwundert es nicht, dass der Konflikt 

zwischen Naturschutz und dem Tourismus insbesondere in NaBonalparks und anderen 

Großschutzgebieten eine besonders lange Historie aufweist. 

Nach BUDOWSKI (1976) kann die Beziehung zwischen Naturschutz und Tourismus in drei 

Kategorien eingeteilt werden: 

1. Koexistenz von Naturschutz und Tourismus, von der beide unter besBmmten Bedingungen 

profiBeren können. 

2. Konflikte treten dann auf, wenn der Tourismus die Natur negaBv beeinflusst und es kaum 

Schnicpunkte zwischen Tourismus und Naturschutz gibt. 

3. Symbiose, bei der der Tourismus den Naturschutz fördert, indem es die Vorteile von 

InterakBonen zwischen Naturschützern und der Tourismusindustrie nutzt. 

In den 1950er Jahren, der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg, welche durch den erneuten, jedoch 

langsamen AnsBeg an Urlauberzahlen gekennzeichnet ist, kann der Tourismus weitestgehend 

neben dem Naturschutz koexisBeren. In den frühen 1970er Jahren jedoch steigt das 

KonfliktpotenBal aufgrund des zunehmenden Massentourismus. Der allgemeine wirtscha=liche 

Aufschwung und die Kommerzialisierung bzw. Pauschalisierung des Tourismus in der westlichen 

Welt kollidiert zunehmend mit dem auzommenden Naturschutzgedanken. Heutzutage sind die 

negaBven ökologischen, sowie sozialen Auswirkungen von ungeplanten tourisBschen AkBvitäten 

weitestgehend bekannt und werden auf unterschiedlichste Art und Weise angegangen (vgl. PAGE 

& DOWLING 2001; RÄMET ET AL. 2005).  

Bereits in den 1980er Jahren entwickeln sich, als Abgrenzung zum Massentourismus, alternaBve 

Formen des Reisens, die u.a. als „san=“, „ökologisch“ oder „nachhalBg“ deklariert werden. Der 

Voluntourismus stellt dabei eine der am schnellsten wachsenden alternaBven Formen des 
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Tourismus dar. Das Reisen an fremde Orte mit Freiwilligenarbeit zu verbinden ist grundsätzlich 

kein neues Phänomen. So gab es bereits im 19. Jahrhundert Beispiele für Freiwilligenarbeit in 

anderen Ländern. Die Gründung von drei OrganisaBonen markiert den Beginn des organisierten 

Einsatzes von Freiwilligen im Ausland. Zu ihnen zählen die im Jahre 1920 vom Schweizer 

Ingenieur Pierre Ceresole gegründete OrganisaBon „Service Civil InternaBonal“, die 1958 

gegründete briBsche OrganisaBon „Volunteer Service Overseas“ und die 1961 ins Leben 

gerufenen „U.S. Peace Corps“. Trotz dieser frühen Pioniere des Voluntourismus, ist die 

Freiwilligenarbeit jenseits der Heimat jedoch erst in den letzten zwei Jahrzehnten zu einem 

Breitenphänomen geworden. Der AnsBeg an Wohlstand, Mobilität und Freizeit in der westlichen 

Welt, die globalen KommunikaBonsmöglichkeiten, gepaart mit dem postmaterialisBschen 

Wertewandel dienen als Katalysatoren dieser Entwicklung (vgl. GÜNTERT & WEHNER 2015).  

 

Freiwilligen Arbeit  

Freiwillige bzw. ehrenamtliche Arbeit leistet weltweit einen enormen, jedoch häufig 

unterschätzen gesellscha=lichen Beitrag. Die Vereinten NaBonen bezeichnen das Ehrenamt als 

einen wichBgen Bestandteil jeglicher Strategien zur Armutsbekämpfung, nachhalBger 

Entwicklung und sozialer IntegraBon. Weltweit ist die Anzahl an Menschen, die sich ehrenamtlich 

betäBgen steigend. Im Jahre 2007, beispielsweise, gaben rund 73 % der erwachsenen briBschen 

Bevölkerung an im vergangenen Jahr mindestens eine ehrenamtliche Tat ausgeführt zu haben. 

In den USA florieren naBonale und lokale IniBaBven wie die „Peace Corps“ und die Regierungen 

von Clinton und Bush Jr. hacen die Förderung von ehrenamtlicher Arbeit auf ihrer Agenda. 

Allgemein wird ehrenamtliche Arbeit durch eine Tat oder Arbeit charakterisiert, für die die 

Akteure keinerlei monetären Ausgleich erhalten. In vielen Non-Profit OrganisaBonen ist die 

ehrenamtliche TäBgkeit ein integraler Bestandteil und in manchen Fällen sind die 

ehrenamtlichen Mitarbeiter den angestellten Mitarbeitern zahlenmäßig überlegen. 

Die Art und Weise des freiwilligen Engagements hat sich im Laufe der letzten Jahre stark 

verändert. Im Kontext der gesellscha=lichen Modernisierungs- und Individualisierungstrends, 

gekoppelt mit der technologischen Entwicklung, Digitalisierung sowie der gesBegenen 

individuellen Mobilität, wandelt sich auch die Freiwilligenarbeit hinsichtlich ihrer MoBve, aber 

auch hinsichtlich der Art und Dauer des Engagements. Freiwillige präferieren Formen des 

Engagements, die zu ihren Biografien passen, zudem spektakuläre oder besondere Erlebnisse 
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beinhalten und gesellscha=liche Probleme themaBsieren, die von aktueller Bedeutung sind. 

GÜNTERT & WEHNER (2015) idenBfizieren drei Entwicklungen hin zu neuen Formen der 

Freiwilligenarbeit: 

1. Vom konBnuierlichen Ehrenamt zur episodischen und Even}reiwilligenarbeit. 

2. Vom lokalen Engagement zum globalen Voluntourismus. 

3. Vom staBonären zur virtuellen Freiwilligenarbeit. 

Im Gegensatz zur „klassischen“ Freiwilligenarbeit, die durch eine zeitliche und biographische 

KonBnuität, eine örtliche Gebundenheit und eine Gemeinscha=sorienBerung geprägt war und 

ist, ist der Voluntourismus durch einen zeitlich klar definierten Rahmen, einen Einsatzort 

außerhalb des Wohnortes (o=mals weiten}ernt), sowie eine geringe Gemeinscha=sorienBerung 

charakterisiert.  

 

Tourismus 

Der Tourismus ist weltweit einer der größten Industriesektoren und ist geprägt von einem 

schnellen Wandel. Laut der WeltorganisaBon für Tourismus (UNWTO) haben die weltweiten 

Ankün=e von Reisenden die 900 Mio. Marke erreicht. Der größte Teil der Entwicklung im 

Tourismussektor der vergangenen 50 Jahre zielte auf den Massentourismus ab. Ein Beispiel dafür 

ist der rasante AnsBeg an großdimensionierten All-Inklusive Anlagen. Während der letzten Jahre 

hat sich ein gegensätzlicher Trend entwickelt, da mehr und mehr Touristen Wert auf 

authenBsche und auch prakBsche Erfahrungen in dem von ihnen besuchten Reiseland legen. Bei 

vielen Touristen beginnt ein postmaterialisBsches Umdenken, das sich u.a. auch in der Wahl ihres 

Urlaubserlebnisses widerspiegelt. AlternaBve Tourismusangebote wie Natur- oder 

Abenteuerreisen sind im Trend. Diese Angebote werden vorwiegend von kleinen, lokalen 

Anbietern organisiert, die den Touristen eine authenBsche Erfahrung von Land und Leuten 

ermöglichen.  

 

3.3 Typologie und MoAvaAon 

Laut HOLMES & SMITH (2009) ist der „klassische“ Voluntourist eher jüngeren Alters und 

üblicherweise zwischen 18 und 25 Jahren alt. Frauen sind dabei häufiger akBv als Männer. Da 

Daten des Voluntourismus-Sektors bislang kaum staBsBsch erfasst wurden, können jedoch keine 
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belastbaren Aussagen hinsichtlich der demographischen Zusammensetzung von Voluntouristen 

gemacht werden. Dennoch ist bekannt, dass es sowohl Voluntouristen jüngeren als auch 

höheren Alters gibt, die entweder bereits in der klassischen Freiwilligenarbeit engagiert sind, 

oder aber ehrenamtliche Arbeit ausschließlich im Rahmen von Voluntourismus-Einsätzen 

ausüben (vgl. GÜNTERT & WEHNER 2015). 

Eine Studie der Universität San Diego fand einen Zusammenhang zwischen dem Alter 

Amerikanischer Voluntouristen und der von Ihnen gewählten Art von Freiwilligenarbeit. Danach 

bevorzugt die GeneraBon 65+ sowie die sogenannten „Baby Boomers“ (45-64 Jahre) Projekte 

mit einem Fokus auf Erwachsenenbildung, historischer Forschung oder kultureller Entwicklung, 

die im eigenen Land und über einen Zeitraum von mehreren Wochen staainden. 

Seniorenfreundliche TourismusorganisaBonen haben sich bereits den genannten Präferenzen 

angepasst. So bietet „Elderhostel“, ein Anbieter für Studienreisen, verschiedene Reisen an, die 

Weiterbildung mit freiwilligen Arbeitseinsätzen, z.B. im Naturschutz, kombinieren.  

Die GeneraBon X (25-44 Jahre), charakterisiert durch eine erhöhte Aufmerksamkeit bezüglich 

der Themen Umwelt und den Auswirkungen der Globalisierung, hat vielfälBge Interessen was 

Ihre bevorzugten FreiwilligenakBvitäten betrip. Zudem finden ihre Einsätze sowohl im In-, als 

auch im Ausland stac und auch die zeitliche Spanne ihres Engagements ist sehr flexibel.  

Die GeneraBon Y (18-24 Jahre) sieht Freiwilligenarbeit für die Gemeinscha= als Bestandteil ihrer 

Ausbildung und persönlichen Entwicklung an. 41 % der Befragten hat bereits einen 

Freiwilligeneinsatz absolviert und 45 % würden gerne in der Zukun= an einem Freiwilligeneinsatz 

teilnehmen (vgl. BAKKER & LAMOUREUX 2008). 

Die MoBve von Menschen, die ein voluntourisBsches Angebot wahrnehmen sind 

dementsprechend ebenfalls sehr unterschiedlich, jedoch lassen sich auch über die 

verschiedenen Altersklassen hinweg einige Gemeinsamkeiten finden.  In einer der ersten Studien 

zu dem Thema wurden Personen befragt, die sich bei den MiclerorganisaBonen „Caritas 

Schweiz“ und dem „Zentrum für InformaBon, Beratung und Bildung“ (cinfo) nach 

Freiwilligeneinsätzen im Ausland erkundigt haben. REHBERG (2005) idenBfizierte 12 MoBve, die 

er in drei Gruppen zusammenfasst: 

1. Etwas PosiBves erreichen für andere. 

2. Streben nach etwas Neuem. 

3. Die Suche nach dem Selbst.  
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Auch HUDSON & INKSON (2006) fanden in ihrer Befragung von Freiwilligen der neuseeländischen 

OrganisaBon „Volunteer Service Abroad“ (VSA) ähnliche Beweggründe: Altruismus, 

Abenteuerlust und Selbstverwirklichung.  

 

3.4 Voluntourismus im In- und Ausland 

3.4.1 Angebot 

Die Angebotsseite lässt sich, wie bereits erwähnt, grundsätzlich in zwei Kategorien au=eilen. 

Zum einen gibt es insBtuBonelle Anbieter, sowie Anbieter, die mit karitaBven OrganisaBonen 

verbunden sind, zum anderen handelt es sich bei dem Großteil der Anbieter von 

voluntourisBschen Einsätzen um gewinnorienBerte Unternehmen.  

Ein prominentes Beispiel der ersten Kategorie ist der seit dem Jahre 2008 bestehende 

entwicklungspoliBsche Freiwilligendienst „Weltwärts“. Freiwillige im Alter zwischen 18 und 28 

Jahren können in dem vom „Bundesministerium für wirtscha=liche Zusammenarbeit und 

Entwicklung“ (BMZ) geförderten Programm kostenfrei in Länder des globalen Südens reisen, um 

dort Freiwilligenarbeit zu leisten. Auch die Vereinten NaBonen entsenden unter dem Label 

„United NaBons Volunteers“ Ehrenamtliche in Entwicklungsländer. Der Hauptunterschied zu 

Anbietern der zweiten Kategorie liegt in der Vergütung. Während Freiwillige, die von 

InsBtuBonen oder OrganisaBonen mit karitaBvem Zweck entsandt werden, mehrheitlich eine 

monetäre Aufwandsentschädigung erhalten, müssen Freiwillige, die im Rahmen von Projekten 

von gewinnorienBerten Unternehmen täBg werden für Ihr Engagement zusätzlich bezahlen. Laut 

„Tourism Research and MarkeBng“ belaufen sich die jährlichen Ausgaben für tourisBsche 

Freiwilligeneinsätze auf rund 2 Mrd. US-Dollar (vgl. GÜNTERT & WEHNER 2015). 

Auch die Dauer der Einsätze variiert stark. Insbesondere kommerzielle Angebote haben o=mals 

flexible Mindestaufenthaltsdauern, die bereits bei zwei Wochen beginnen. Staatlich organisierte 

Freiwilligendienste hingegen bieten in der Regel ausschließlich Aufenthalte an, die zwischen 

sechs Monaten und zwei Jahren dauern. Während sich Freiwillige bei staatlichen Programmen 

bewerben müssen und ihre Vorkenntnisse und Kompetenzen bei der Auswahl BerücksichBgung 

finden, obliegt es dem kommerziellen Anbieter selbst zu entscheiden, ob eine Vorauswahl 

staainden soll. Zudem wird bei staatlichen Programmen ausdrücklich Wert auf die Vorbereitung 

und Betreuung der Freiwilligen während des Einsatzes gelegt.  
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Die Einsätze finden zum Großteil in Ländern des globalen Südens stac, insbesondere in Afrika 

und auf dem indischen SubkonBnent. Weniger Angebote gibt es im Inland, bzw. werden 

Angebote im Ausland stärker nachgefragt. Der Fokus der Einsätze im globalen Süden liegt auf 

sozialen und kulturellen Projekten, die meist in Schulen oder Kinderheimen staainden. 

Vermehrt werden auch Projekte mit ökologischem Schwerpunkt angeboten. PrakBsche 

Naturschutzarbeit und/oder der BeseiBgung von Folgen des Klimawandels sind dabei die 

Hauptaufgabenfelder. In nachfolgender Tabelle sind alle Variablen von Voluntourismus-

Angeboten dargestellt (Tab. 2). 

 

Tabelle 2: Übersicht von Voluntourismus-Angeboten (eigene Darstellung). 

Anbieter Staatliche Freiwilligendienste, NGOs, kommerzielle 

Anbieter 

Kosten (Unterbringung, Verpflegung, Projektarbeit 

u.a.) 

Keine zusätzlichen Kosten für Voluntouristen – sehr 

hohe Kosten  

Dauer Ab zwei Wochen – zwei Jahre 

Standards & Eignungsprüfung Keine – hohe Standards und/oder Zerpfizierung & 

detaillierte Auswahlverfahren 

Projektschwerpunkt Sozial, kulturell oder ökologisch 

Einsatzort Inland - Ausland 

 

 

3.4.2 Nachfrage 

Die tourisBsche Nachfrage in Deutschland unterliegt, mit Ausnahme der Jahre, die durch die 

COVID-19-Pandemie beeinflusst wurden, einem steBg wachsenden Trend. Im Jahre 2018 z.B. 

haben rund 55 Mio. Deutsche mindestens eine Urlaubsreise unternommen. Die 

Urlaubsreiseintensität, d.h. der Anteil der Bevölkerung, der im Jahr mindestens eine Urlaubsreise 

von mindestens fünf Tagen Dauer unternimmt, lag damit 2018 erstmals über 78%. Die 

Gesamtvolumen aller rund 70 Mio. getäBgten Urlaubsreisen lag damit bei über 71 Mrd. Euro. 

Hinzu kommen die Kurzurlaubsreisen, d.h. Reisen von zwei bis vier Tagen Dauer mit einem 
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Gesamtvolumen von 88 Mio. Euro. Der Tourismusmarkt ist somit auch in Deutschland ein immer 

wichBger werdender Wirtscha=szweig.  

Im Hinblick auf die Reiseziele ist ein verstärkter Trend hin zu Auslandsreisen zu verzeichnen. 73% 

aller im Jahre 2018 getäBgten Urlaubsreisen, und somit so viele wie nie zuvor, führten ins 

Ausland. Nichtsdestotrotz war Deutschland mit einem Anteil von 27% aller Urlaubsreisen auch 

weiterhin das wichBgste Reiseziel der Deutschen. Das Ranking der Top-Ziele innerhalb 

Deutschlands listet Mecklenburg-Vorpommern vor Bayern, Schleswig-Holstein und 

Niedersachsen. Hinsichtlich der Verkehrsmicel ist der PKW weiterhin am wichBgsten, gefolgt 

vom Flugzeug. Bei den Unterkün=en dominieren insgesamt die Hotels, wobei im Inland 

Ferienwohnungen und -häuser am beliebtesten sind. Auch das Campingsegment kann im Inland 

ein deutliches Wachstum verzeichnen. Obwohl die Reisedauer grundsätzlich leicht rückläufig ist, 

bleiben die Ausgaben pro Person und Tag jedoch auf gleichem Niveau (vgl. FUR 2019).  

Nach „Erholungsurlaub“, „Badeurlaub“ und „Familienurlaub“ ist der „Natururlaub“ die 

viertwichBgste Urlaubsart für die deutsche Bevölkerung. „Natur erleben“ ist beständig unter den 

Top-10 der UrlaubsmoBve und nur für rund 20% der Touristen spielt die Natur keine signifikante 

Rolle bei der Urlaubsplanung. Bei der Form des Natururlaubs stehen laut Umfrage der Genuss 

der Landscha= sowie der Aufenthalt und AkBvitäten in der Natur an erster Stelle, wobei der 

Natur dabei keinerlei Schäden zugefügt werden sollen.  

Für immer mehr Reisende spielt auch der Aspekt der NachhalBgkeit im Urlaub eine Rolle, jedoch 

ist ein Einfluss davon auf das Reiseverhalten (noch) nicht erkennbar. Die generelle Lücke 

zwischen einer nachhalBgen Grundeinstellung und einem nachhalBgen Verhalten ist auch im 

Bereich von Urlaubsreisen sehr groß (s. Abb. 5). Dies zeigt sich u.a. daran, dass nur für 2% aller 

Flugreisen eine 𝐶𝑂!-KompensaBon staaand oder dass die Bedeutung und Verwendung von 

Umwelt- und NachhalBgkeitszeichen auf einem sehr niedrigen Niveau rangieren (vgl. FUR 2019).  
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Abbildung 5: Rolle der NachhalPgkeit bei Urlaubsreisen. (Quelle: FUR 2019) 

 

Insgesamt zeichnet sich der „Tourist von heute“ vor allem durch neue Wertvorstellungen und 

LebenssBele (z.B. NachhalBgkeit), veränderte demographische Strukturen (z.B. Überalterung), 

größere Kompetenzen (z.B. durch größere Reiseerfahrung) und ein verändertes 

Konsumverhalten aus (vgl. SCHMUDE & NAMBERGER 2015). 

Da Voluntourismus in Deutschland bislang ein Nischenmarkt ist, gibt es kaum belastbare Daten 

und Zahlen zur derzeiBgen Nachfragestruktur, sowie zu den Zielgruppen. Da der Fokus dieser 

Arbeit auf Voluntourismus-Angeboten in deutschen NaBonalparks liegt, die generell ein 

ökologischer Fokus verbindet, werden daher im Folgenden die Nachfragestruktur und die 

Zielgruppen des Naturtourismus genauer betrachtet. 

Für die Beschreibung der Nachfragestruktur und der Zielgruppen des Naturtourismus herrschen 

in der Literatur drei Ansätze der SystemaBsierung vor, die sich an 

- soziodemographischen Merkmalen, 

- den ausgeübten AkBvitäten in der Natur, 

- sowie den angesprochenen Erlebnisdimensionen  

orienBeren.  
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Nach STRADAS (2001) handelt es sich in Bezug auf die soziodemographischen Merkmale bei 

Naturtouristen mehrheitlich um Einzelpersonen oder Paare im Alter zwischen ca. 35 – 60 Jahre 

mit einem überdurchschniclichen Bildungsniveau. Touristen dieser Kategorie haben hohe 

Qualitätsansprüche und legen Wert auf die AuthenBzität und Exklusivität von Naturerlebnissen. 

Ihr Ausgabeverhalten entspricht dem Durchschnic.  

Hinsichtlich der ausgeübten AkBvitäten in der Natur, ihrer MoBve, der Bedeutung intakter Natur, 

den Komfortansprüchen, sowie dem NachfragepotenBal gibt es große Unterschiede unter den 

Naturtouristen. STRADAS (2002) unterscheidet zwischen sechs Typen von Naturtouristen, die in 

folgender Übersicht dargestellt werden (s. Tab. 3). Wie aus der Übersicht ersichtlich wird, liegt 

der Fokus der Typen auf sehr unterschiedlichen Aspekten des Natururlaubs und so sind auch 

nicht alle Typen von Naturtouristen interessiert an akBver Arbeit zu Zwecken des Naturschutzes. 

Einzig der „engagierte“ und der „interessierte“ Naturtourist haben Interesse an ökologischen 

Zusammenhängen und Erlebnissen in unberührter Natur, ihr NachfragepotenBal jedoch wird als 

eher gering bis mäßig eingestu=.  
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Tabelle 3: Naturtourismus Nachfragesegmente (verändert nach STRADAS 2002). 

Typ Charakterisdsche Merkmale Nachfragepotendal 

Der „engagierte“ Naturtourist - „klassischer Ökotourist“ 
- Erleben unberührter Natur ist 
Hauptmopv 
- Spezielle ökologische 
Interessen 
- Interesse am Naturschutz 
- Geringe Komfortansprüche 

Eher gering 

Der „interessierte“ 
Naturtourist 

- Erleben unberührter Natur 
von großer Bedeutung 
- Interesse an ökologischen 
Zusammenhängen 
- Hoher Bedarf nach 
Naturerlebnissen 
- Niedrig bis hohe 
Komfortansprüche 

Eher mäßig 

Der „beiläufige“ Naturtourist - Wenig bis kein Interesse an 
der Natur 
- Leicht zugängliche, 
offensichtliche 
Naturaurakponen  
- Gehobene Komfortansprüche 

Hoch 

Der Naturtourist mit 
speziellem Kulturinteresse 

- Natur- und Kulturerfahrung 
sind gleichermaßen von 
Bedeutung und Hauptmopv der 
Reise 
- Komfortansprüche variieren 
von gering bis mäßig 

Eher mäßig 

Der Natursport-/Abenteuer-
Tourist 

- Interesse an Natursport und 
Outdoorakpvitäten 
- Schwerpunkt auf Akpvität 
- Natur als Kulisse für 
Akpvitätsausübung 
- Niedrige Komfortansprüche 

Abhängig von Akpvität 

Der Jagd-/Angel-Tourist - Konsumpve Naturnutzung 
- Schwerpunkt liegt auf der 
Akpvität 
- Natur als Kulisse  
- Niedrige Komfortansprüche 

Gering 

 

Es gibt eine schier unerschöpfliche Anzahl an unterschiedlichen Naturerlebnissen, von der 

Großwildjagd in Südafrika bis hin zu Voluntourismus-Einsätzen im Südschwarzwald. Zudem sind 
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Naturerlebnisse sehr subjekBv und werden somit individuell unterschiedlich wahrgenommen. 

Nach PINE & GILMORE (1999) lässt sich die Vielfalt an Naturerlebnissen in vier 

Erlebnisdimensionen einteilen, die laut Umfrage des „Naturerlebnis-Monitor Deutschland“ im 

Jahre 2015 folgende Interessenverteilung aufweisen: 

- Unterhaltung (9 %) 

- Bildung (14 %) 

- ÄstheBk (9 %) 

- Flucht aus dem Alltag (57 %) 

Die Dimensionen „Unterhaltung“ und „ÄstheBk“ haben einen passiven Charakter, wohingegen 

der Naturtourist der Dimensionen „Bildung“ und „Flucht aus dem Alltag“ eine akBvere Rolle 

einnimmt. Personen der Dimension „Unterhaltung“ folgen einer Handlung oder nehmen an 

einer Vorführung teil, tragen selbst jedoch nichts dazu bei (z.B. Zoobesuche). In der Dimension 

„Bildung“ wird dieses passive Konsumieren um eine akBve Teilnahme und einen entsprechenden 

Lerneffekt erweitert (z.B. Waldlehrpfade, Naturführungen). Personen die „aus dem Alltag 

fliehen“ beteiligen sich akBv und tauchen dabei in ihrer neuen Umwelt ein und vergessen die 

Außenwelt (z.B. Wandern, Radfahren etc.). Auch in der Dimension „ÄstheBk“ taucht der 

Naturtourist völlig in die neue Umwelt ein, jedoch ohne sie zu beeinflussen. Der Genuss einer 

schönen Landscha= oder die BesichBgung eines Naturerbes oder Naturmonumentes fallen in 

diese Kategorie.  

Trotz der allgemein wahrgenommenen Beliebtheit von Voluntourismus-Angeboten gibt es kaum 

staBsBsche Zahlen, die diesen Trend belegen. Zudem gibt es keine belastbaren Zahlen, die 

zwischen Freiwilligenarbeit im In- und Ausland unterscheiden. Sicher ist jedoch, dass die große 

Mehrheit der Freiwilligeneinsätze, die im Rahmen von Voluntourismus-Angeboten durchgeführt 

werden, im Ausland staainden. Nach Schätzungen von „ECPAT Deutschland e.V.“ nahmen im 

Jahre 2011 weltweit rund 10 Millionen Freiwillige an flexiblen und auf kurze Zeit begrenzten 

Freiwilligenprojekten teil. Die Veranstalter konnten dadurch einen Umsatz von mehreren 

Milliarden Euro erwirtscha=en. In Deutschland waren im Jahre 2014 geschätzt 15.000 bis 25.000 

Bürger in (kommerziellen) Voluntourismus-Angeboten involviert (vgl. ECPAT DEUTSCHLAND E.V. ET 

AL. 2018).  
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3.4.3 Beispiele 

Neben den bereits genannten Beispielen von staatlich bzw. überstaatlich organisierten 

Freiwilligendiensten wie dem deutschen Projekt „Weltwärts“ oder der „United NaBons 

Volunteers“, gibt es diverse Nicht-RegierungsorganisaBonen und Vereine, die 

Freiwilligeneinsätze organisieren.  

Zu den wohl bekanntesten Vereinen gehört „Bergwaldprojekt e.V.“. Der 1987 auf IniBaBve von 

Wolfgang Lohbeck („Greenpeace Deutschland“) und dem Schweizer Förster Renato Ruf 

gegründete gemeinnützige Verein widmet sich dem Thema des Waldsterbens. Zweck des Vereins 

ist „der Schutz, die Erhaltung, die Pflege des Waldes, insbesondere des Bergwaldes und der 

Kulturlandscha= und die Förderung des Verständnisses für die Zusammenhänge in der Natur, die 

Belange des Waldes und die Abhängigkeit des Menschen von diesen Lebensgrundlagen“ 

(BERGWALDPROJEKT E.V. 2023). Um diesen Zweck zu verfüllen, gibt es Arbeitseinsätze, wie 

Pflanzungen und Pflegemaßnahmen, Moor- und Bachrenaturierungen o.ä., die unter 

fachkundiger Anleitung als Einsatzwochen für Erwachsene, Familienwochen oder 

Unternehmenseinsätze angeboten werden. Die Einsätze finden ausschließlich in öffentlichen 

Wald- und Naturschutzgebieten stac und werden aus Spenden und Mitgliedsbeiträgen finanziert 

(vgl. BERGWALDPROJEKT E.V. 2023). 

Ähnliche AkBonen bieten die Alpenvereine an. Bereits seit Beginn der Alpenvereine gibt es 

Freiwilligeneinsätze im Alpengebiet, an denen Teilnehmende unentgeltlich oder für Kost und 

Logis mithelfen. Derzeit bietet z.B. der „Deutsche Alpenverein“ (DAV) in KooperaBon mit den 

Bayrischen Staatsforsten Einsätze im Rahmen der „AkBon Schutzwald“ an, an denen Menschen 

ab 18 Jahren, DAV-Mitglieder und auch Nicht-Mitglieder teilnehmen können. Teilnehmende 

helfen dabei fünf Tage lang unter fachlicher Anleitung in der alpinen Schutzwaldpflege und                

-sanierung mit und erhalten dafür eine kleine Aufwandsentschädigung (vgl. DAV 2023).  

Darüber hinaus gibt es eine Fülle an kommerziellen Voluntourismus-Anbietern und -Plaaormen, 

die Freiwilligeneinsätze jeglicher Dauer anbieten, welche jedoch nahezu ausschließlich im 

Ausland staainden. Der Fokus liegt hierbei mehrheitlich auf der besonderen „experience“, 

welche die Anbieter versprechen. Beliebt sind demnach Reisen mit sozialem Fokus, d.h. Hilfe in 

Waiseneinrichtungen, oder auch ökologischem Fokus, wie z.B. dem Schutz von 

Meeresschildkröten. Das Mindestalter der Reisenden liegt zumeist bei 18 Jahren und die Kosten 

gleichen denen einer herkömmlichen Urlaubsreise.  
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3.5 KriAk 

Obwohl das Konzept, welches hinter voluntourisBschen Angeboten steckt, auf den ersten Blick 

erst einmal nur Gutes verheißt, wird immer häufiger KriBk daran laut. Insbesondere 

Entwicklungs- und KinderschutzorganisaBonen beklagen die negaBven Auswirkungen, die 

Voluntourismus-Angebote von kommerziellen Anbietern auf die lokale Bevölkerung der 

Projektgebiete haben. Dies liegt insbesondere daran, dass jene Anbieter ihre Angebote an die 

zahlenden Freiwilligen anpassen, anstac sie an den Bedürfnissen der Menschen in den 

Einsatzgebieten auszurichten. Gerade weil es immer mehr kurzzeiBge Angebote gibt, wird die 

Arbeit im sozialen Bereich immer problemaBscher. So will laut „Brot für die Welt“, die Mehrheit 

der Freiwilligen etwas mit Kindern machen, d.h. beispielsweise in Waisenhäusern oder 

Kinderheimen arbeiten, Bereichen in den steBg wechselnden Bezugspersonen eher negaBve 

Auswirkungen mit sich bringen. Andererseits wird von kommerziellen Anbietern immer weniger 

darauf geachtet, ob an einem besBmmten Ort gerade wirklich helfende Hände gebraucht 

werden, sodass der Bevölkerung vor Ort zusätzliche Arbeit durch überflüssige Helfenden 

entsteht. Auf ähnliche Art und Weise sind Freiwillige überflüssig, wenn sie sich in Konkurrenz zu 

lokalen Arbeitskrä=en befinden, also im schlimmsten Fall der lokalen Bevölkerung Arbeitsplätze 

wegnehmen. Außerdem wird o=mals das Fehlen von Standards in der Branche, sowie von 

Eignungsprüfungen der Freiwilligen beklagt (vgl. ZEV 2021, GRASSER 2018). 

Die Trends bei Angebot und Nachfrage bedingen, dass die Angebote für Freiwillige immer 

tourisBscher und somit mark}ähiger werden, es findet eine „Kommerzialisierung der 

Freiwilligenarbeit“ stac (ECPAT DEUTSCHLAND E.V. ET AL. 2018). Diese Kommerzialisierung resulBert 

in kürzeren Aufenthaltsdauern und einem hohen Maß an Flexibilität bezüglich der Arbeitszeiten 

und FreizeitakBvitäten für die Freiwilligen. Auch die Art der Arbeit muss in einem gewissen Maße 

„acrakBv“ sein. Aufgrund dieser Entwicklungen wird zunehmen hinterfragt, ob der 

Voluntourismus tatsächlich die Kriterien der NachhalBgkeit erfüllt (vgl. ECPAT DEUTSCHLAND E.V. ET 

AL. 2018). 
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4. Voluntourismus-Angebote in den deutschen NaJonalparks 

4.1 Großschutzgebietssystem in Deutschland 

Großschutzgebiete stellen eine wichBge Kategorie des Gebietsschutzes dar und zeichnen sich 

durch zwei CharakterisBka aus. Zum einen durch ihre Flächengröße von i.d.R über 10.000 ha und 

zum anderen durch das Vorhandensein eines hauptamtlichen Managements. Ihr vornehmlicher 

Zweck besteht darin wertvolle Naturlandscha=en, aber auch anthropogen geschaffene 

Kulturlandscha=en zu schützen (vgl. JOB ET AL. 2005). In Deutschland gibt es drei Typen von 

Großschutzgebieten, die sich nach §§ 24-27 BNatschG wie folgt unterteilen: 

- 16 Na?onalparks und 1 Wildnisgebiet, in denen die „Natur Natur sein darf“ und die 

sowohl Tieren als auch Pflanzen als Rückzugsorte dienen und somit den Erhalt der 

biologischen Vielfalt fördern. 

- 18 Biosphärenreservate, von denen 16 von der UNESCO anerkannt sind und die als 

Modellregionen für eine nachhalBge regionale Entwicklung fungieren, in denen das 

Miteinander von Mensch und Natur im Vordergrund steht. 

- Mehr als 100 Naturparks, die der Bewahrung von Natur- und Kulturlandscha=en dienen 

und in denen ein naturverträglicher Tourismus und somit ein hoher Erholungswert für 

den Menschen angestrebt wird. 

Die Idee einen „großflächig-segregaBven Natur- und Landscha=sschutz als naBonalstaatliche 

Aufgabe zu etablieren“ (JOB ET AL. 2005) geht auf die Gründung des weltweit ersten NaBonalparks 

im Jahre 1872 in den USA zurück: dem Yellowstone NaBonalpark. Seither wird mit dem Begriff 

„NaBonalpark“ allgemein eine großarBge Landscha= mit intakter Natur und einzigarBger 

Biodiversität verbunden. In Deutschland wurde mit der Gründung des NaBonalparks Bayrischer 

Wald, erst im Jahre 1970 die NaBonalparkidee aufgegriffen. Mit der deutschen 

Wiedervereinigung und des Inkra=tretens des NaBonalparkprogramms der DDR begann nach 

1990 ein starker AnsBeg der Anzahl an Schutzgebietsausweisungen in Deutschland. Die aktuell 

16 deutschen NaBonalparks sind hauptsächlich zentrifugal verteilt und befinden sich in der Nähe 

der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze (s. Abb. 6). Die meisten Parks befinden sich somit in 

peripheren und strukturschwachen Gebieten mit geringer Bevölkerungsdichte. Die deutschen 

NaBonalparks sind mehrheitlich der IUCN-Kategorie II zugeordnet, zu deren 

Managementkriterien die Unversehrtheit, der Schutz und die ungestörte Entwicklung von 

Ökosystemen mit dem Ziel des Erhalts der Biodiversität zählen (vgl. JOB ET AL. 2005).  
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Abbildung 6: NaPonalparks in Deutschland. (Quelle: BfN 2022) 

 

Seit 2005 präsenBeren sich die deutschen NaBonalparks, Biosphärenreservate und Naturparks 

unter der gemeinsamen Dachmarke der „NaBonalen Naturlandscha=en“, die von dem Verein 

„EUROPARC Deutschland e.V.“ organisiert wird. Die Gründung der Dachmarke geht auf den 

Wunsch zurück, die Gesamtheit der deutschen Schutzgebiete sichtbarer und wahrnehmbarer zu 

machen. Um die Bedeutung des Schutzgebietssystems bestmöglich zu kommunizieren, bedarf 

es einer gemeinsamen MarkeBngstrategie. Diese Strategie beinhaltet eine konBnuierliche 

Weiterentwicklung der Marke „NaBonale Naturlandscha=en“, die länderübergreifend dazu 

beitragen sollte, definierte Qualitäts- und Markenstandards einzuhalten und eine möglichst 

einheitliche KommunikaBon nach außen zu gewährleisten. Diese aufeinander abgesBmmte 

Außenwahrnehmung soll insbesondere durch die Verwendung der individuellen Wort-Bild-

Marke des jeweiligen Schutzgebietes (s. Abb. 7) sichergestellt werden (vgl. REIN & SCHULER 2019). 
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Abbildung 7: Wort-Bild-Marke, KombinaPon aus Punkt-Logo mit dem Namen des jeweiligen Schutzgebietes.     

(Quelle: EUROPARC Deutschland e.V. 2020) 

 

Mit ihren einzigarBgen und wertvollen Natur- und Kulturlandscha=en sind die NaBonalen 

Naturlandscha=en als ReisedesBnaBonen sehr gefragt. Das Erleben der Natur und die Erholung 

vom Alltagsstress stehen dabei im Vordergrund der ReisemoBve, jedoch sehen sich die 

NaBonalen Naturlandscha=en, wie die Mehrheit der ReisedesBnaBonen, mit einem wachsenden 

Qualitätsanspruch der Reisenden konfronBert, der sowohl die tourisBschen Betriebe und 

OrganisaBonen als auch die Schutzgebietsverwaltungen vor die Herausforderung stellt, den 

Schutz der Natur und die wachsenden Ansprüche der Gäste miteinander zu vereinbaren (vgl. 

REIN & SCHULER 2019). 

Der „Verband deutscher Naturparke“ und „EUROPARK Deutschland e.V.“ (2016) hat vier Treiber 

für den Tourismus in den NaBonalen Naturlandscha=en idenBfiziert: 

1. Raus aus dem Alltag – rein in die Natur. 

2. Ein steigendes NachhalBgkeitsbewusstsein. 

3. Der Wunsch nach kurzen, aber intensiven Auszeiten. 

4. Steigende Qualitätsansprüche. 

Der Tourismus in Gebieten mit hoher Sensibilität, wie die NaBonalen Naturlandscha=en es sind, 

bedarf jedoch einer ganzheitlichen Betrachtungsweise im Sinne der drei Dimensionen der 

NachhalBgkeit, um sowohl den beteiligten Akteuren als auch der Natur gerecht zu werden. Die 

vier genannten Treiber dienen bei der zukün=igen Weiterentwicklung des Tourismus in den 

deutschen Schutzgebieten als Anknüpfungspunkte, um möglichst vielen Ansprüchen gerecht zu 

werden. Die enge Zusammenarbeit zwischen den NaBonalen Naturlandscha=en und dem 

Tourismussektor ist daher von zentraler Bedeutung, da die tourisBsche Infrastruktur und die 

geschaffenen Angebote (z.B. Besucherzentren, Wanderwegenetz etc.) eine acrakBve 

Angebotsbasis für den Gast und zusätzlich ein Qualitätsmerkmal für intakte Natur darstellen. 
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Eine nachhalBge tourisBsche Nutzung hat somit einen posiBven Einfluss auf das Image der 

gesamten Dachmarke und unterstützt die regionale Wertschöpfung (vgl. VDN & EUROPARK 

DEUTSCHLAND E.V. 2016). 

Jeder Gast hat unterschiedliche Bedürfnisse und auch die Zugänge zur Natur unterscheiden sich 

o=mals stark, sodass der „Verband deutscher Naturparke“ und „EUROPARK Deutschland e.V.“ 

(2016) folgende fünf Angebotsbereiche für ein Naturerlebnis zusammengefasst hat: 

- „Natur sehen und verstehen“ mit dem Schwerpunkt auf Umweltbildung und 

Naturbeobachtung. 

- „Natur akBv erleben“ mit dem Schwerpunkt auf körperlichen AkBvitäten in der Natur. 

- „Natur spüren“ mit dem Schwerpunkt auf Gesundheit und Wellness. 

- „Über die Natur der Region begegnen“ mit dem Schwerpunkt auf AkBvitäten zur 

Bewusstseinsbildung regionaler IdenBtät. 

- „Natur unterstützen“ mit dem Schwerpunkt auf Freiwilligenarbeit in der Natur. 

 

4.1.2 NachhalAgkeit  

Obwohl die Idee eines nachhalBgen Tourismus, der in den deutschen Großschutzgebieten 

angestrebt wird, noch nicht sehr alt ist, entstand das ihr zugrunde liegende Konzept bereits vor 

gut 300 Jahren. Erstmals erwähnt wurde der Begriff der „NachhalBgkeit“ in der 

forstwirtscha=lichen PublikaBon „Sylvicultura oeconomica“ von Hans Carl von Carlowitz. Der 

Oberberghauptmann des kursächsischen Hofs in Freiburg fordert darin den Wald in einer Art und 

Weise zu nutzen, sprich so nachhalBg zu nutzen, dass auch zukün=ige GeneraBonen in gleicher 

Weise von ihm profiBeren können. Das anfänglich auf den ökologischen Aspekt fokussierte 

Verständnis von NachhalBgkeit wurde erst wesentlich später um die sozialen und ökonomischen 

Aspekte ergänzt. Diese holisBsche DefiniBon von NachhalBgkeit taucht erstmals in dem im Jahre 

1987 veröffentlichten Bericht „Our Common Future“ der „World Commission on Environment 

and Development“ (WECD) auf. Das später unter dem Namen „Brundtland-Bericht“ bekannt 

gewordenen Papier der von der Hauptversammlung der Vereinten NaBonen ins Leben gerufenen 

Kommission, prägt somit maßgeblich unser heuBges Verständnis von NachhalBgkeit. Dieses 

basiert auf drei Säulen, welche den ökologischen, ökonomischen und sozialen Aspekt des 

Konzeptes darstellen. Im Sinne des Dreisäulenkonzeptes ist eine nachhalBge Entwicklung somit 

dadurch geprägt, dass sie die Umwelt schont, dabei die Wirtscha= leistungsfähig und 
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zukun=sfähig erhält und zu einem gerechten und friedlichen Zusammenleben der Menschen 

beiträgt (vgl. AUGSBACH 2020).  

Ein nachhalBger Tourismus berücksichBgt dementsprechend ebenfalls die drei genannten 

Dimensionen der NachhalBgkeit. Die im Jahre 1992 auf der Konferenz der Vereinten NaBonen in 

Rio de Janeiro verabschiedete „Agenda 21“ ist ein viel gepriesenes NachhalBgkeitskonzept, 

welches auch als Grundlage für die Zukun= des Tourismus dienen soll. Die DefiniBon eines 

nachhalBgen Tourismus ist laut „Bundesamt für Naturschutz“ (BfN) trägt ebenfalls dem 

beschriebenen Konzept Rechnung und ist daher 

 

„… von den Grundsätzen der Erklärung von Rio über Umwelt und Entwicklung und den 

Empfehlungen der Agenda 21 geleitet. Der Tourismus muss soziale, kulturelle, ökologische und 

wirtschaVliche Verträglichkeitskriterien erfüllen. Nachhal&ger Tourismus ist langfris&g, d.h. in 

Bezug auf heu&ge wie auf zukünVige Genera&onen, ethisch und sozial gerecht und kulturell 

angepasst, ökologisch tragfähig sowie wirtschaVlich sinnvoll und ergiebig“ (BFN 2009). 

 

Tourismus bzw. das Reisen an sich kann, insbesondere in Form des üblichen Massentourismus, 

per se nicht nachhalBg sein, so die allgemeine Auffassung. Hauptgrund dafür ist die Tatsache, 

dass (Massen-)Tourismus zwangsläufig zu Umweltveränderungen und -belastungen führt. In 

dieser Arbeit wird das sogenannte „dynamische NachhalBgkeitskonzept“ verwendet, da es nicht 

um die Frage geht, ob Tourismus nachhalBg ist, sondern wie sich bestehende oder neue 

Strukturen und Angebote des Tourismussektors nachhalBger gestalten lassen. Um beurteilen zu 

können, ob eine Maßnahme zu mehr NachhalBgkeit führt, sind in Abbildung 8 die in der Literatur 

am weitesten verbreiteten Ziele eines nachhalBgeren Tourismus den drei Dimensionen von 

NachhalBgkeit bildlich zugeordnet (vgl. SCHMIED ET AL. 2009).  
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Abbildung 8: Ziele eines nachhalPgeren Tourismus. (verändert nach SCHMIED ET AL. 2009) 

 

Die ökologische Säule des Tourismus trägt der Tatsache Rechnung, dass der Tourismus auf eine 

intakte Natur angewiesen ist, da DesBnaBonen diese als Grundlage für ihre Angebote nutzen 

(z.B. FreizeitakBvitäten). Schäden an der Natur, insbesondere durch „Overtourism“ erzeugt, 

würden somit zwangsläufig auch dem Tourismus schaden. Um den drohenden Folgen des 

zunehmenden Drucks auf die Ökosysteme entgegenzuwirken, erarbeitet die „World Tourism 

OrganisaBon“ (UNWTO), ebenfalls eine UnterorganisaBon der Vereinten NaBonen, unter 

Einbeziehung der 17 „Sustainable Development Goals“ (SDGs) der „Agenda 2030“, Richtlinien 

und PrakBken einer nachhalBgen Tourismusentwicklung, die auf alle Formen des Tourismus, 

sowohl des Massentourismus als auch jeglicher Nischenprodukte, in allen DesBnaBonen 

angewendet werden können (s. Abb. 9). Auch die UNWTO verfolgt dabei das Dreisäulenkonzept 

der NachhalBgkeit und betont, dass nur eine gute Balance zwischen den drei Dimensionen 

langfrisBg zu einem nachhalBgeren Tourismus führen wird. Hauptaspekte in Bezug auf die 

ökologische Dimension sind dabei die opBmale Nutzung von Umweltressourcen, der Schutz 

ökologischer Prozesse und der Erhalt der biologischen Vielfalt und des Naturerbes (vgl. UNWTO 

2022).  



4. Voluntourismus-Angebote in den deutschen NaConalparks 

 

 

 

30 

 

Abbildung 9: Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten NaPonen. (Quelle: UNWTO 2022) 

 

Im Kontext der ökonomischen Säule des Tourismus sollen Tourismuskonzepte erstellt werden, 

die nicht nur heute, sondern auch in Zukun= das ökonomische Wohlergehen der DesBnaBon und 

ihrer Leistungsträger sichern. Schlüsselelemente sind dabei eine regional-vernetzte Wirtscha=, 

die in Form von KooperaBonen zwischen unterschiedlichen Wirtscha=szweigen ein nachhalBges 

Wirtscha=skonzept verfolgt (vgl. BAUMGARTNER 2000). Die UNWTO erwartet im Jahre 2030 

weltweit rund 1,8 Mrd. Touristenankün=e, der Tourismussektor wächst demnach schneller als 

die Weltwirtscha=, sodass eine nachhalBgere Tourismusstrategie essenziell für die globale 

Zukun= ist (vgl. AUGSBACH 2020). 

In sozialer Hinsicht sollte eine nachhalBge Tourismuspraxis sozial-ökonomische Vorteile für alle 

beteiligten Stakeholder sicherstellen, die fair verteilt sind. Stabile Arbeitsverhältnisse, 

Einkommensmöglichkeiten und soziale Dienstleistungen für die Bevölkerung der DesBnaBon, die 

Armut und Ausbeutung vermeiden, zählen zu den Hauptaspekten eines sozial nachhalBgen 

Tourismusmanagements. Zusätzlich ist der interkulturelle Austausch zwischen der Bevölkerung 

der DesBnaBon und den Reisenden ein zentraler Aspekt, der einerseits ausschließen soll, dass 

Reisende massiv in die soziale Umwelt der lokalen Bevölkerung eingreifen und andererseits 
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sicherstellen soll, dass beide Seiten von der Begegnung auf Augenhöhe profiBeren (vgl. AUGSBACH 

2020). 

Ökologie, Ökonomie und Soziokultur beeinflussen sich dabei gegenseiBg und sind immer als 

Dreiklang zu verstehen. Bei der tourisBschen Entwicklung führt der Anspruch alle drei 

Dimensionen der NachhalBgkeit gleichberechBgt bzw. gleichzeiBg bedienen zu können 

dementsprechend o=mals zu Konflikten (vgl. SCHMUDE & NAMBERGER 2015). Konflikte entstehen 

jedoch hauptsächlich auf der soziokulturellen Seite, da insbesondere der soziale Aspekt bei 

kurzzeiBgen Freiwilligeneinsätzen leidet. Um „nachhalBge“ Hilfe für die lokale Bevölkerung von 

Ländern des globalen Südens zu leisten, bedarf es Projekte, die langfrisBg und konBnuierlich 

staainden. Betrachtet man jedoch Projekte, die primär dem ökologischen Aspekt der 

NachhalBgkeit dienen, wie z.B. Naturschutzprojekte, begegnet man dieser ProblemaBk kaum. 

Die meisten naturschutzfachlichen Einsätze haben einen kurzzeiBgen Charakter und sollten 

somit nicht Gefahr laufen, dem Aspekt der NachhalBgkeit zu widersprechen (vgl. LEE & ZHANG 

2020).  

VoluntourisBsche Paketangebote in deutschen NaBonalparks sind in vielerlei Hinsicht als 

„nachhalBgere“ Tourismusangebote zu verstehen. Auf der ökonomischen Seite profiBeren die 

lokalen Betriebe (Restaurants, Hotels, Campingplätze, Veranstalter etc.) finanziell von den 

Urlaubern. Touristen tragen zur Wertschöpfung bei, dies schap Beschä=igung und stärkt im 

Endeffekt die gesamte regionale Entwicklung.  

 

4.1.3 WirtschaTliche Bedeutung 

Wie bereits besprochen haben Erlebnisse und AkBvitäten in der Natur für den Tourismus eine 

immer größere Bedeutung. Der Naturtourismus spielt daher insbesondere in peripher gelegenen 

Gebieten eine immer wichBgere Rolle für die regionale Entwicklung. Dies trip insbesondere auf 

die deutschen NaBonalparks zu, die aufgrund ihres posiBven Images und ihrer AssoziaBon mit 

großarBgen Landscha=en, als „tourisBsche Zugpferde“ gelten (vgl. JOB ET AL. 2005). Aus dem 

„ursprünglichen Angebot“, d.h. den natürlichen Ressourcen, soziokulturellen Ressourcen, sowie 

der allgemeinen Infrastruktur der NaBonalpark-Regionen, kann das für die tourisBsche 

Wertschöpfung notwendige Angebot abgeleitet werden.  Darunter fällt neben der tourisBschen 

Grundausstacung, wie Besucherzentren und Wegenetzen, die größtenteils von den 
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Schutzgebieten gestellt werden, auch tourisBsche Dienstleistungen, wie Beherbergung, 

Gastronomie oder ReiseorganisaBon, sowie Freizeitangeboten (s. Abb. 10).  

 

 

Abbildung 10: Dimensionen des tourisPschen Angebotes einer DesPnaPon. (Quelle: GIZ 2020) 

 

Die PartneriniBaBven der NNL zielen darauf ab, Betriebe der Schutzgebietsregionen zu 

vernetzen, die nachweislich nachhalBgere tourisBsche Dienstleistungen und FreizeitakBvitäten 

anbieten. So sollen so viele Stakeholder wie möglich von einer nachhalBgen tourisBschen 

Wertschöpfung in den Schutzgebieten profiBeren, um gleichzeiBg die Akzeptanz des 

Naturschutzes bei der lokalen Bevölkerung zu steigern: „Im Rahmen einer nachhalBgen 

Regionalentwicklung wird eine Partnerscha= zwischen Großschutzgebieten und örtlicher 

Bevölkerung angestrebt“ (JOB ET AL. 2005). Hinzukommt, dass NaBonalparks den Tourismus 

benöBgen, um ihren im NaBonalparkgesetzt festgeschriebenen Bildungsau=rag zu erfüllen.  

Im Rahmen des F+E Vorhabens „Ökonomische Effekte von Großschutzgebieten“ wurde eine 

Methode entwickelt, den Wirtscha=sfaktor Großschutzgebiets-Tourismus numerisch zu 

erfassen. Im Zuge der auch unter dem Begriff „Job-Studie“ bekannten Studie wurden Daten zu 

Besucherzahlen und Kaufverhalten von Gästen in drei deutschen Großschutzgebieten erhoben 
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(Müritz-NaBonalpark, Naturpark Hoher Fläming, Naturpark Altmühltal) und in 

Arbeitsplatzäquivalente umgerechnet. Hierbei wurde deutlich, dass Großschutzgebiete 

beachtliche Beiträge zur regionalen Wirtscha= beitragen können. Der Müritz-NaBonalpark hat 

demnach im Jahre 2004 einen Beitrag von 261 Arbeitsplatzäquivalenten für die Region geleistet 

(vgl. JOB ET AL. 2005). 

Der Trend zu Erlebnissen in der Natur und der Sehnsucht nach „intakter Natur“ können für 

NaBonalparks eine Change darstellen, um das unzureichende Naturverständnis unserer 

Gesellscha= in Richtung eines „ganzheitlichen Natur-/Umweltbewusstseins und des 

NachhalBgkeits-Paradigmas auszuweiten“ und gleichzeiBg wesentlich zu einer 

Regionalentwicklung beitragen, die den Prinzipien der NachhalBgkeit Rechnung trägt (vgl. JOB ET 

AL. 2005). 

 

4.1.4 PartneriniAaAven 

Seit 2003 sind es insbesondere die Partner der Nationalparks, Biosphärenreservate und 

Naturparks, die für eine nachhaltige touristische Entwicklung ihrer Region stehen und somit als 

Botschafter der Nationalen Naturlandschaften fungieren. Unter dem gemeinsamen 

Dachverband „EUROPARC Deutschland e.V.“ wurde die Partnerinitiative bereits in einer Vielzahl 

der deutschen Schutzgebiete umgesetzt. Bundesweit einheitliche Qualitäts- und 

Umweltstandards sollen der Bewertung und Auszeichnung der Partner dienen, von denen es 

momentan bereits über 1.400 in den bislang 31 verschiedenen Partnerinitiativen gibt. Diese 

Standards werden durch Mindeststandards bzw. Mindestkriterien in einem Kategorienkatalog 

abgebildet (vgl. NNL 2020).  

Hauptziel der Initiative ist der Aufbau eines Netzwerkes aus Partnern aus den Bereichen 

Tourismus, Landwirtschaft, Gastronomie, Beherbergungsunternehmen und 

Bildungseinrichtungen, das für „eine nachhaltige touristische Entwicklung, die Stärkung 

regionaler Produkte, die Förderung umwelt- und ressourcenschonender Wirtschaftsweisen 

sowie den Erhalt und die Entwicklung des natürlichen und kulturellen Erbes“ eintritt 

(NATIONALPARKVERWALTUNG NIEDERSÄCHSISCHES WATTENMEER 2016). Die Partner zeichnen sich durch 

nachhaltiges Wirtschaften, sowie einen engen Bezug zur Natur- und Kulturlandschaft ihrer 

Region aus. Einerseits sind sie Repräsentanten ihrer Region nach außen, andererseits fungieren 
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sie als Multiplikatoren innerhalb der Region, indem sie auf das Schutzgebiete im Allgemeinen, 

sowie auf die Partnerinitiative und deren Ziele aufmerksam machen.  

In den Partnerinitiativen kooperieren Schutzgebietsverwaltungen, Naturschutzorganisationen 

sowie (Touristik-) Unternehmen aus der Region mit dem Ziel „das Bewusstsein für die Natur und 

ihre Schutzbedürftigkeit bei den Gästen zu stärken und dafür zu sorgen, dass sich die Menschen 

entsprechend rücksichtsvoll im Schutzgebiet verhalten“ (KUNDY & SZCZESINSKI 2019, S. 105). Somit 

wird deutlich, dass sich die Partnerinitiativen, nicht ausschließlich, aber zum größten Teil an die 

Tourismusbranche richten. Partnerbetriebe aus den Bereichen Beherbergung und Gastronomie, 

Wald-, Watt- und Gästeführungen, sowie dem Ausflugssegment fungieren als Botschafter ihres 

Schutzgebietes und nutzen die Partner-Auszeichnung für Marketingzwecke. Partner der 

Nationalen Naturlandschaften stehen dabei für  

- Geprüfte Qualität. 

- Regionale Verbundenheit. 

- Nachhaltigen Umgang mit Ressourcen. 

- Qualitativ hochwertige sowie natur- und umweltverträgliche Angebote. 

(vgl. NNL 2020)  

Mit einem qualitativ hochwertigen, sowie natur- und umweltverträglichen Angebot kombiniert 

mit einer Auswahl an Naturerlebnissen für den Gast, leisten die Partnerinitiativen einen 

wertvollen Beitrag für die, in der nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt geforderten, 

verstärkten „Entwicklung naturverträglicher Angebote und Integration von 

Naturerlebnisangeboten in andere touristische Angebote“ (BMU 2014, S. 3). Genau an dieser 

Schnittstelle zwischen Urlaub und Nachhaltigkeit in Großschutzgebieten steht das Projekt 

„Voluntourismus für biologische Vielfalt in den Nationalen Naturlandschaften“.  

 

4.2 VoluntourisAsche Angebote in den 16 deutschen NaAonalparks 

Um einen ersten Überblick über die bisherigen Aktivitäten der deutschen Nationalparks im 

Bereich Voluntourismus zu erlangen, wurde eine Online-Umfrage erstellt und durch die NNL an 

alle 16 Nationalparks versandt. Die Umfrage ist in zwei Teile gegliedert, die sich zum einen mit 
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dem Thema Voluntourismus allgemein geschäftigen und zum zweiten auf den Aspekt der 

touristischen Paketangebote abzielen. Inhalt der Umfrage sind folgenden Fragen:  

Voluntourismus Allgemein 

- Ist das Thema „Voluntourismus“ bereits thematisiert worden? 

- Besteht generell auf Seiten der Nationalparkverwaltung Interesse an dem Thema 

„Voluntourismus“? 

- Denken Sie, dass Voluntourismus bereits als ein essenzieller Bestandteil einer 

nachhaltigen Urlaubsdestination angesehen werden kann? 

Touristische Paketangebote (ggf. mit Voluntourismus-Aspekt) 

- Fanden in der Vergangenheit bereits Voluntourismus-Einsätze im Gebiet des 

Nationalparks statt? 

- Gibt es andere touristische Paketangebote für Urlaub im Nationalpark, die potenziell für 

die Konzeption von Voluntourismus-Angeboten genutzt werden könnten? 

Es konnte die Gesamtheit der deutschen Nationalparks befragt werden, daher ist im Folgenden 

die Zahl der Befragten 16 (n = 16). Die Ergebnisse der Umfrage werden nun chronologisch 

anhand der fünf Fragen dargestellt.  

 

Abbildung 11: Ergebnis Frage 1 der Online-Umfrage (eigene Darstellung). 

Ja; 13

Nein; 2

Jein; 1

Frage 1: Ist das Thema "Voluntourismus" bereits thematisiert worden?
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Die Ergebnisse der ersten Frage zeichnen ein recht klares Bild (s. Abb. 11). In 14 der 16 deutschen 

Nationalparks wurde das Thema „Voluntourismus“ bislang schon thematisiert bzw. in einem Fall 

nur am Rande angesprochen. Nur zwei Nationalparks gaben an von dem Thema entweder noch 

nichts gehört oder es nicht thematisiert zu haben. Als Gründe dafür gaben die Befragten an, dass 

das Thema für das von Ihnen verwaltete Schutzgebiet nicht relevant sei oder dass es an Personal 

für die Bearbeitung des Themas mangeln würde. Im Fall der Antwort „Jein“ ist das Thema 

„Voluntourismus“ zwar in der Vergangenheit bereits angesprochen worden, jedoch werde das 

Thema an sich als „schwierig“ wahrgenommen. Von jenen Nationalparks, die mit „Ja“ 

geantwortet haben, gab die Mehrheit an, dass das Thema zwar schon „andiskutiert“ worden ist, 

es jedoch nicht abschließend bearbeitet wurde.   

 

 

Abbildung 12: Ergebnis Frage 2 der Online-Umfrage (eigenen Darstellung). 

 

Die Antworten auf die Frage nach dem Interesse am Thema „Voluntourismus“ zeichnen ebenfalls 

ein sehr klares Bild (s. Abb. 12). Die Mehrheit von 15 NaBonalparks hat demnach Interesse an 

der Entwicklung von voluntourisBschen Angeboten in Ihrem Schutzgebiet. Lediglich ein 

NaBonalpark schließt voluntourisBsche Einsätze aus, da der Aufwand für Sicherheit- und 

Schutzmaßnahmen im herausfordernden Terrain des Schutzgebietes als zu hoch bewertet wird.  

 

Ja; 15

Nein; 1

Frage 2: Besteht auf Seiten der Nationalparkverwaltung Interesse an dem Thema?
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Auf die Nachfrage, was man sich von voluntourisBschen Angeboten verspräche, gab es folgende 

Antworten: 

- „Stärkung der Akzeptanz von Naturschutz und nachhal?ger Entwicklung, sowie 

Förderung der regionalen Wertschöpfung.“ 

- „Gewinnung von Mul?plikatoren und den Besuchern ermöglichen dem Gebiet etwas 

zurückzugeben.“ 

- „Näherbringen von Aufgaben des Na?onalparks und Naturschutzes, ak?ver Umwelt- 

und Naturschutz für Externe und die Erfahrung von Selbstwirksamkeit ermöglichen.“ 

- „Na?onalparkgedanken stärker vermiceln, Bewusstsein für Wildnis schaffen und 

prak?sche Unterstützung von Naturschutzaufgaben vor Ort.“ 

 

Das Haupthindernis für die Entwicklung von voluntourisBschen Angeboten ist laut Befragung die 

Schwierigkeit genügend personelle Kapazitäten für den Zweck zu akBvieren. Personalmangel in 

der Vor- und Nachbereitung, sowie der Betreuung der Voluntouristen wird von der Mehrheit der 

Befragten genannt. Zusätzlich wird von manchen NaBonalparks auch das Fehlen von geeigneten 

Aufgaben für Voluntouristen angeführt.  

 

 

Abbildung 13: Ergebnis Frage 3 der Online-Umfrage (eigene Darstellung). 

 

10

6

Frage 3: Ist Voluntourismus bereits ein essentieller Bestandteil einer 
nachhaltigen Touristendestination? 

Nein

Ja
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Abschließend wurde ein Meinungsbild über die allgemeine Bedeutung von Voluntourismus-

Angeboten in nachhalBgen UrlaubsdesBnaBonen erstellt (s. Abb. 13). Hierbei waren 10 von 16 

Befragten der Meinung, dass Voluntourismus noch nicht als ein essenzieller Bestandteil einer 

nachhalBgen TouristendesBnaBon gelte. Als Gründe wurden angeben, dass die Zielgruppe zu 

klein sein, ein Mangel an geeigneten Aufgaben herrsche, die Erwartungshaltung der Urlauber 

zu hoch, der Aufwand hinsichtlich ihrer Betreuung zu hoch und es wirtschaNlich nicht von 

Bedeutung sei. Des Weiteren wurde angeführt, dass Voluntourismus weltweit an Bedeutung 

zunehme und auch langsam in Deutschland im Trend sei und daher Poten?al häce, momentan 

aber die Nachfrage zu gering sein.  

Auf die Frage, ob bereits in der Vergangenheit Voluntourismus-Einsätze im Gebiet des jeweiligen 

NaBonalparks staaanden ergab folgendes, in Abbildung 14 dargestelltes, Ergebnis.  

 

 

Abbildung 14: Ergebnis Frage 4 der Online-Umfrage (eigene Darstellung). 

 

Demnach fanden in 13 deutschen NaBonalparks in der Vergangenheit bereits Arbeitseinsätze 

von Freiwilligen bzw. Besuchern stac. Die bereits durchführten AkBvitäten können jedoch nicht 

alle dem Voluntourismus im engeren Sinne zugeordnet werden, jedoch basieren die Einsätze alle 

auf der Arbeit von Freiwilligen und werden in folgender Übersicht (Tabelle 4) differenziert 

aufgelistet: 

Ja; 13

Nein; 3

Frage 4: Fanden bereits Voluntourismus-Einsätze im Schutzgebiet 
statt?
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Tabelle 4: Art der bereits durchgeführten Freiwilligeneinsätze in deutschen NLPs (eigene Darstellung). 

Art des Arbeitseinsatzes / der Freiwilligen Anzahl der NLPs, in denen derlei Ak?vität 

bereits durchgeführt wurde 

VoluntourisBsche AkBvität i.e.S. 9 

Bergwaldprojekt e.V. 2 

Schul-, Kindergarten- und Jugendgruppen 3 

Betriebe aus der Region  3 

Einzelpersonen 2 

digital 1 

 

Abschließend wurde abgefragt, ob es im Bereich des NaBonalparks bereits andere tourisBsche 

Paketangebote über mehrere Tage gibt, denen voluntourisBsche AkBvitäten eventuell 

angegliedert werden könnten. In 12 NaBonalparks exisBeren demnach solche Angebote, in drei 

Parks sind solche nicht bekannt und in einem Park gibt es bislang keinerlei Angebote für 

mehrtägige Urlaubspakete (s. Abb. 15). 
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Abbildung 15: Ergebnis Frage 5 der Online-Umfrage (eigene Darstellung). 

 

TourisBsche Paketangebote werden von örtlichen (Naturschutz-)Vereinen, wie z.B. den Vereinen 

„Jordsand e.V.“ und „Waldzeit e.V“., aber auch von kommerziellen Anbietern, wie Hotels, lokalen 

Agenturen und anderen Akteuren, u.a. Natur- und Landscha=sführern angeboten. Zudem waren 

in vier NaBonalparks auch mehrtägige Urlaubsangebote von Partnerbetrieben bekannt.  

Tabelle 5 beinhaltet eine Übersicht aller Ergebnisse der Befragung, die nach den jeweiligen 

NaBonalparks aufgeschlüsselt dargestellt sind. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass das Thema 

Voluntourismus bereits in der Mehrheit der deutschen NaBonalparks bearbeitet worden ist und 

es mehrheitlich Interesse an der Umsetzung von voluntourisBschen Einsätzen gibt. Diese 

prakBsche Umsetzung scheitert bislang in den meisten Fällen an einem Mangel an personellen 

und/oder finanziellen Ressourcen. In 13 von 16 Schutzgebieten fanden bereits 

Freiwilligeneinsätze stac, die jedoch mehrheitlich von anderen OrganisaBonen oder Vereinen 

iniBiert und auch organisiert worden sind. Voluntourismus-Angebote i.e.S., als mehrtägige 

Paketangebote, könnten potenziell in bereits exisBerende tourisBsche Paketangebote integriert 

werden. In 12 NaBonalparks gibt es solche Paketangebote bereits, in drei weiteren sind sie der 

Verwaltung nicht bekannt, jedoch mögen sie trotzdem exisBeren und zum Zweck von 

Voluntourismus-Angeboten umgestaltet bzw. um einen Arbeitseinsatz ergänzt werden können. 

Obwohl nur eine knappe Mehrheit von 10 Befragten, voluntourisBsche Angebote bereits als 

einen essenziellen Bestandteil einer nachhalBgen UrlaubsdesBnaBon auffassen, zeugen die 

Ja; 12

nicht bekannt; 3

Nein; 1

Frage 5: Gibt es bereits andere touristische Paketangebote?
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bereits durchgeführten Einsätze und AkBvitäten in den Schutzgebieten vom wachsenden 

Interesse an dem Themenbereich.  
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Nationalpark Frage 1: Ist 
das Thema 
Voluntouris
mus bereits 
thematisiert 
worden? 

Frage 2: 
Besteht auf 
Seiten der 
Nationalpark-
verwaltung 
Interesse an 
dem Thema? 

Frage 3: 
Voluntourismus 
bereits essenzieller 
Bestandteil einer 
nachhaltigen 
Touristendestination? 

Frage 4: Fanden 
bereits 
Voluntourismus-
Einsätze statt? 

Frage 5: Gibt es bereits 
andere  
touristische 
Paketangebote? 

Bayrischer 
Wald 

Nein. Ja. Nein. Ja, 
Kinderprogramm. 

Verein Waldzeit e.V. 

Berchtes-
gaden 

Ja. Nein. Ja, aber 
Erwartungshaltung 
hinsichtlich Betreuung 
etc. sehr hoch und der 
Aufwand kaum zu 
gewährleisten  

Ja, aber schon 
lange her. 

Nein. 

Eifel Ja. Ja. Nein, Zielgruppe zu 
klein um ständig 
etwas anzubieten und 
es müssten immer 
genug Aufgaben zur 
Verfügung stehen 

Ja. k.A.  

Hainich Ja. Ja. Ja, für 
Bewusstseinsbildung 
hervorragend. 

Ja, eintägige 
Veranstaltungen 
mit Lebenshilfe 
und der 
Deutschen Bahn. 

Wochenendpakete mit 2 
Übernachtungen, Essen 
und Besuch von Highlights. 

Hamburg-
isches 
Wattenmeer 

Ja. Ja. k.A. Ja, digital und auf 
Neuwerk, aber 
selbstständig 
organisiert. 

Ja, Verein Jordsand e.V.. 

Harz Ja. Ja. Noch nicht, aber 
Potential/Trend wäre 
vorhanden. 

Ja, 
Bergwaldprojekt 
e.V. & 
Jugendwaldeinsät
ze (1-2 Wochen). 

Ja, Baumpflanzaktionen, 
aber Nachfrage kann kaum 
bedient werden. 

Hunsrück-
Hochwald 

Jein. Ja. Nein. Ja, wenige in der 
Vergangenheit. 

Ja. 

Jasmund Ja. Ja. Noch nicht, 
grundsätzlich, aber in 
Zukunft 
selbstverständlich. 

Ja, Schweizer 
Rangerin, 
ansonsten nicht.  

Nicht bekannt. 

Kellerwald-
Edersee 

Ja. Ja. Anzahl Menschen, die 
im Urlaub aktiv etwas 
für die Natur machen 
wollen, nimmt zu, 
aber bis essenziell 
noch weiter Weg. 
NLP-Fläche über 90% 
unter Prozessschutz, 
d.h. Pflegeeinsätze 
schwierig. 

Ja, 2-mal im Jahr 
Bergwaldprojekt 
und Lebenshilfe 
Waldeck-
Frankenberg für 
Tageseinsätze. 
3wöchiger Einsatz 
Jugendlicher mit 
täglicher Arbeit 
im NLP. 

Ja, Partnerbetrieb Flair 
Hotel Werretal hat 
Nachhaltigkeitswochen mit 
Voluntourismus-Aktionen 
angeboten. 

Müritz Ja. Ja. Nein, zwar regional 
gut angenommen für 
lokale Akteure, 
allerdings kaum 
Nachfrage von 
Touristen. 

Ja, im August 
2021 gab es sechs 
Einsätze über 1-3 
Tage, 
Ecocamping-
Zeltplatz. 

Ja. 
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Nationalpark Frage 1: Ist 
das Thema 
Voluntouris
mus bereits 
thematisiert 
worden? 

Frage 2: 
Besteht auf 
Seiten der 
Nationalpark-
verwaltung 
Interesse an 
dem Thema? 

Frage 3: 
Voluntourismus 
bereits essenzieller 
Bestandteil einer 
nachhaltigen 
Touristendestination? 

Frage 4: Fanden 
bereits 
Voluntourismus-
Einsätze statt? 

Frage 5: Gibt es bereits 
andere  
touristische 
Paketangebote? 

Niedersäch-
sisches 
Wattenmeer 

Ja. Ja. Wirtschaftlich nein, 
aber für 
Wertschätzung von 
Feriengästen für ihren 
Urlaubsort.  

Nein, bisher noch 
nicht in Betracht 
gezogen.  

Paketangebote von 
waddensee.travel bieten 
Anknüpfungspunkte. 

Sächsische 
Schweiz 

Ja. Ja. Nein, Nachhaltigkeit 
sehr schwierig im 
Tourismus 
(greenwashing). 

Nein, auch nicht 
möglich wegen 
Versicherungs- 
und 
Haftungsfragen, 
keine Personal-
ressourcen. 

Ja, mit NLP-Partnern und 
ihren Komplettpaketen 
(Anfragen gibt es von 
Bildungsreisen). 

Schleswig-
Holstein-
isches 
Wattenmeer 

Ja. Ja. Nein, aber weltweit 
schon. 

Ja, Schutzstation 
Wattenmeer & 
Projekt der NNL. 

Naturschutzverbände und 
NLP-Partner. 

Schwarzwald Ja. Ja. Nein, kein must-have, 
aber gute Möglichkeit 
für Nachhaltigkeit im 
Tourismus zu 
praktizieren.  

Schul- und 
Kindergartengrup
pen.  

Hotels mit mehrtägigen 
Angeboten, NLP-Region 
Schwarzwald GmbH. 

Unteres 
Odertal 

Nein. Ja. Ja, da das Thema 
immer stärker in den 
Fokus rückt. 
Nachfragen sind 
vorhanden, gerade 
aus dem Berliner 
Raum. 

Nein, aber 
Pflegemaßnahme
n (eintägig) mit 
Firmen aus der 
Region, die vom 
NLP und dessen 
Förderverein 
koordiniert 
wurden. 

Ja, mit Kanu-Guides 
(Müllsammelaktionen) 
oder Eselwanderungen 
(Trockenrasenpflege). 

Vorpommer-
sche 
Boddenland-
schaft 

Ja. Ja. Derzeit in unseren 
Parken noch nicht, 
grundsätzlich aber 
selbstverständlich. 

Ja, Rangerin aus 
der Schweiz 
andere 
Paketangebote 
gibt es nicht. 

Nicht bekannt. 

Tabelle 5: Übersicht Ergebnisse der Befragung der 16 deutschen NaPonalparks zum Thema Voluntourismus (eigene Darstellung). 
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4.3 Fallbeispiele 

In zwei der 16 deutschen NaBonalparks werden bereits seit mehreren Jahren erfolgreich 

Voluntourismus- und Freiwilligeneinsätze durchgeführt. Um herauszufinden, welche 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede es in der KonzepBon und Durchführung dieser Einsätze gibt, 

wurden zwei weitere Interviews mit den jeweiligen Verantwortlichen geführt. Die erste 

Gesprächspartnerin ist Frau Jana Thiel von der „SchutzstaBon Wacenmeer e.V.“, dem 

Umsetzungspartner im Projekt „Voluntourismus für biologische Vielfalt in den NaBonalen 

Naturlandscha=en“ für Freiwilligeneinsätze im NaBonalpark Schleswig-holsteinisches 

Wacenmeer. Die zweite Gesprächspartnerin ist Frau Imke Zwoch, die Ansprechpartnerin für 

jegliche Art von Freiwilligeneinsätzen im NaBonalpark Niedersächsisches Wacenmeer.  

Im Gebiet des NaBonalparks Schleswig-holsteinisches Wacenmeer gibt es seit rund 20 Jahren 

AkBonen bei denen Freiwillige prakBsche Naturschutzarbeit leisten. Bei der Mehrheit dieser 

Freiwilligeneinsätze handelt es sich, laut Frau Thiel, nach wie vor um halb- oder ganztägige 

Einsätze bei denen Menschen akBven Naturschutz leisten. Dies sind momentan hauptsächlich 

Einsätze in den Dünen von Sylt, die der Bekämpfung von Neophyten dienen. Zusätzlich gibt es 

aber auch jedes Jahr mindestens drei mehrtägige Angebote, von denen jeweils eines im Frühjahr 

und zwei im Herbst staainden. Gemacht wird dabei „was gerade anfällt“, wie z.B. 

Strandreinigungen oder Einsätze in den Salzwiesen. Der Vormicag ist dabei grundsätzlich für den 

Arbeitseinsatz reserviert und am Nachmicag werden verschiedenen AkBvitäten angeboten oder 

aber die Freiwilligen können ihre Freizeit freigestalten. Die OrganisaBon dieser mehrtägigen 

Angebote übernimmt der „Verein SchutzstaBon Wacenmeer e.V.“. Als wichBgsten Aspekt bei der 

OrganisaBon nennt Frau Thiel die Suche nach einer geeigneten Unterkun=, die der Verein im 

Voraus buchen kann, die sich aber auch im Falle des Nichtstaaindens eines Voluntourismus-

Einsatzes ebenso wieder kostenfrei stornieren lässt. Bevor der Verein Teil des obengenannten 

Projektes wurde, konnten die Einsätze nur über den Verein selbst gebucht werden, nun werden 

die Angebote ebenfalls über „BUND-Reisen“ vermarket und lassen sich auch dort buchen. 

Insgesamt wird bei der KonzepBon der Einsätze auf bestehende Partnerscha=en und Kontakte 

des Vereins zurückgegriffen, nicht ausschließlich auf Mitglieder der NaBonalpark-

PartneriniBaBven. Der Großteil der Angebote, die neben den tatsächlichen Arbeitseinsätzen zu 

den mehrtägigen Paketangeboten gehören, wird von der „SchutzstaBon Wacenmeer e.V.“ selbst 

abgedeckt. Darunter fallen Vorträge und Führungen zu den Themen Natur und Umwelt, sowie 
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literarischen Angebote. Zusätzlich werden auch Angebote von ortsansässigen Firmen und 

Vereinen genutzt. 

Die größten Herausforderungen, die Frau Thiel bei der KonzepBon und Umsetzung von 

Voluntourismus-Angeboten sieht, sind zum einen die Wicerung und zum anderen die 

Vorkenntnisse der Freiwilligen. Da die Flächen, die für Freiwilligeneinsätze genutzt werden 

sollen, im Sommer aufgrund des Schutzgebietsstatus nicht zur Verfügung stehen, wurden die 

Einsätze dementsprechend in den Frühling und den Herbst gelegt. Zu diesen Zeiten ist jedoch 

das Wecer am Meer sehr unbeständig und so mussten in der Vergangenheit insbesondere die 

Angebote im Frühling o=mals abgesagt werden. Auch ist es nicht immer einfach Aufgaben zu 

finden, die seitens der Freiwilligen ohne besondere Vorkenntnisse bewerkstelligt werden können 

und außerdem ohne den Einsatz großer Gerätscha=en auskommen. Als wichBgste 

Erfolgsfaktoren idenBfiziert Frau Thiel einerseits ein gutes MarkeBng und andererseits eine gute 

Anbindung: „… eine gute Werbung und Ausschreibung sind wichBg und dass Menschen gut die 

Veranstaltung besuchen können. Also, dass es eine gute Anbindung gibt an ein Verkehrsnetz mit 

Parkplätzen, aber auch an öffentliche Verkehrsmicel.“ Zusätzlich betont Frau Thiel aber auch, 

dass es essenziell sei den Menschen den Mehrwert der Angebote zu verdeutlichen. Auf die 

Frage, warum die Freiwilligeneinsätze im NaBonalpark Schleswig-Holsteinisches Wacenmeer so 

gut angenommen werden, nennt Frau Thiel ebenfalls zwei Gründe. Einerseits sei es die sehr 

acrakBve Natur und andererseits daraus folgend die Tatsache, dass bereits viele 

naturverbundene Menschen vor Ort seien, das „Klientel“ also schon da sei. Dieses „Klientel“ 

werde durch die Vielzahl an anderen Veranstaltungen wie Führungen und Wanderungen 

automaBsche für die Freiwilligeneinsätze akquiriert. Die PotenBale für das Schutzgebiet liegen 

nach der Meinung von Frau Thiel insbesondere bei der Durchführung von einfachen manuellen 

Arbeiten, sowie bei der Vermiclung des Naturschutz- und NachhalBgkeitsgedanken, obwohl 

Menschen, die an Veranstaltungen dieser Art teilnehmen, sich bereits im Vorfeld mit derlei 

Fragestellungen beschä=igt häcen, so die Erfahrung von Frau Thiel. 

In die bislang durchgeführten mehrtägigen Voluntourismus-Angebote waren Partnerbetriebe in 

sehr unterschiedlichem Maße eingebunden. Manche Partnerbetriebe sind in unterschiedlichen 

Netzwerken akBv und so auch bereits in diversen Voluntourismus-Angeboten involviert 

gewesen. Manche Betriebe organisieren nun sogar selbstständig Freiwilligeneinsätze, wie z.B. 

der Amrumer Campingplatz. Die meisten Partner sind jedoch nicht proakBv dabei, wären aber 

auf Anfrage o=mals „Feuer und Flamme“. Da das Thema nachhalBge Entwicklung in vielen 
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NaBonalpark-Kommunen momentan an erster Stelle stehe, werde die Arbeit von Freiwilligen 

häufig „mit offenen Händen entgegengenommen“. Als größte Herausforderung sieht Frau Thiel 

die Planungsunsicherheit, mit der die Freiwilligeneinsätze beha=et sind. So seien viele 

Beherbergungsbetriebe nicht bereit eine große Anzahl an Übernachtungskapazitäten zu 

reservieren, die dann kurz vorher wieder storniert werden könnten. Zusätzlich gäbe es 

miclerweile eine derart große Anzahl an unterschiedlichsten Angeboten, dass Voluntourismus-

Angebote dementsprechend o=mals „untergehen“ würden. Ein Betrieb könne eben nur an einer 

begrenzten Anzahl von Angeboten teilnehmen. Insgesamt empfindet es Frau Thiel als einfacher 

bei der OrganisaBon und Durchführung mit Partnerbetrieben zusammenzuarbeiten, da alle der 

Naturschutzgedanke einen würde. Jedoch böte die Zusammenarbeit mit neuen Betrieben auch 

die Chance, diese besser kennen zu lernen und ggf. für das Netzwerk zu gewinnen.  

Im NaBonalpark Niedersächsisches Wacenmeer ist Frau Imke Zwoch die erste 

Ansprechpartnerin für Menschen die freiwillige Arbeit im Schutzgebiet leisten möchten. Laut 

Frau Zwoch gibt es momentan keine Voluntourismus-Angebote i.e.S., sondern der Großteil der 

Freiwilligen melde sich proakBv. Diese proakBven Anfragen kommen zum einen von 

Einzelpersonen, aber auch von Gruppen, je nachdem um welche Art von Einsatz es geht. Bei den 

Freiwilligen handelt es sich überwiegend um AuswerBge, jedoch gab es in der Vergangenheit 

auch Gruppen von Einheimischen, die etwas für die Natur Ihrer Heimat tun wollten. Was die 

Freiwilligen eint, sei „mal eine Zeit, wenige Wochen oder Monate bei uns im Wacenmeer zu 

verbringen, aber dann nicht nur Urlaub machen, sondern eben auch gucken, wie es sich anfühlt, 

wenn man da auch arbeitet und nicht nur faul am Strand rumliegt“. Dabei waren bislang alle 

Altersklassen, verschiedenste Berufe und soziale Gruppen vertreten. Neben diesen mehrtägigen 

Aufenthalten bzw. Einsätzen gibt es auch immer wieder spontane AkBonen von Einheimischen 

und Urlaubern, die den Einladungen der NaBonalpark-Häuser oder Umweltverbänden folgen, 

und sich für einen Tag ehrenamtlich für den Naturschutz engagieren. Andere Gruppen kommen 

bereits seit mehreren Jahren immer wieder in den NaBonalpark, um Freiwilligenarbeit zu leisten. 

So entsendet z.B. der Jugendgemeinscha=sdienst jährlich eine Gruppe junger Leute zwischen 16 

und 27 Jahren auf die Insel Wangerooge. Neben dem eigentlichen Arbeitseinsatz gibt es für die 

Jugendlichen stets auch ein Begleitprogramm, welches z.B. aus Waaührungen oder Radtouren 

besteht. Die AkBonen finden zudem in KooperaBon mit dem Bauhof der Insel stac, der für den 

Abtransport von Schnicmaterial verantwortlich ist, aber auch die Inselgemeinde umsorgt die 

Freiwilligen und zeigt sich für deren ehrenamtliche Arbeit erkenntlich. Unter den OrganisaBonen, 
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die in der Vergangenheit Gruppen für ehrenamtliche Arbeiten in den NaBonalpark entsandt 

haben, war u.a. auch die Bethel SB=ung. Die KoordinaBon der eigentlichen Einsätze wird von 

den Einsatzstellen, wie den NaBonalpark-Häusern oder den Rangern vor Ort übernommen. 

Zusätzlich werden viele Freiwillige im Rahmen des Programmes „Ehrensache Natur“ der 

NaBonalen Naturlandscha=en an ausgeschriebene Stellen des NaBonalparks vermicelt. Der 

finanzielle und rechtliche Rahmen wird dabei vom Dachverband gestellt, der ebenfalls für die 

OrganisaBon und KommunikaBon des Programmes zuständig ist. Der NaBonalpark 

Niedersächsisches Wacenmeer ist laut Frau Zwoch seit Start des Programmes im Jahre 2003 mit 

dabei und hat seitdem hunderte an Freiwilligen für Arbeiten im NaBonalpark gewinnen können.  

Die Mitglieder der PartneriniBaBve sind laut Frau Zwoch noch nicht „so stark“ in die Themen 

Freiwilligenarbeit und Voluntourismus involviert. PotenBal sieht Frau Zwoch dabei primär für 

Beherbergungsbetriebe, die von zusätzlichen Gästen profiBeren könnten. Sie schiebt jedoch 

hinterher, dass insbesondere auf den Inseln eher der umgekehrte Fall zuträfe, nämlich dass 

Ehrenamtliche keinen bezahlbaren Wohnraum für die Dauer ihres Einsatzes finden würden. Auf 

die ProblemaBk könnten potenziell die Beherbergungsbetriebe des Netzwerkes aufmerksam 

gemacht werden, sodass sich ggf. noch hier und da eine Unterbringung für Freiwillige finden 

ließe. Betriebe könnten damit „ihren Beitrag zum Ehrenamtsprogramm leisten“ und auch damit 

werben, quasi Werbung für das Programm und für das Image ihres Betriebes in Einem. Zugleich 

sollte man, so Frau Zwoch, auch die Rolle der Freiwilligen als MulBplikatoren, die nach ihrem 

Einsatz in der Heimat durch ihre Erzählungen kostenlose Werbung für die Betriebe und den 

NaBonalpark machen nicht unterschätzen. 

 

 

5. Praxisbeispiel Müritz-NaJonalpark 

5.1 Müritz-NaAonalpark 

Der seit dem 1. Oktober 1990 bestehende Müritz-NaBonalpark liegt im Nordosten Deutschlands, 

inmicen der Mecklenburgischen Seenplace, zwischen den Städten Waren (Müritz), Neustrelitz 

und Feldberg. Das Schutzgebiet hat eine Gesam}läche von ca. 322 𝑘𝑚! und ist in die zwei 

Teilflächen Müritz und Serrahn gegliedert. Deutschlands größter Land-NaBonalpark ist derzeit 

vornehmlich mit Wald bestanden (mehr als 72 %). Die für die Region charakterisBschen 
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Gewässer machen ca. 13 % der Fläche aus, 8 % sind mit waldfreien Mooren bedeckt, 5 % sind 

Wiesen und rund 2 % werden als Äcker genutzt (vgl. LFG 2003).  

Gemäß § 3 (1) der NaBonalparkverordnung dient der Müritz-NaBonalpark dem Schutz „… der 

großflächigen, typisch mecklenburgischen Wald- und Seenlandscha= im norddeutschen Tiefland 

östlich der Müritz…“ mit dem Ziel eine „…freie, vom Menschen unbeeinflusste 

Naturentwicklung…“ zu gewährleisten. Zu den besonderen Naturmerkmalen zählen u.a. das 

Ostufer der Müritz mit seinen großflächigen naturbelassenen Niedermooren, das 

Havelquellgebiet, die Sukzessionsstadien auf den ehemaligen Truppenübungsplätzen, sowie die 

Buchenwälder bei Serrahn mit ihren kleinen Seen und Mooren, die seit dem Jahre 2011 

zusätzlich zum UNESCO Weltwerbe „Alte Buchenwälder und Buchenurwälder der Karpaten und 

anderer Regionen Europas“ zählen. Viele gefährdete und vom Aussterben bedrohte Tier- und 

Pflanzenarten sind im Müritz-NaBonalpark heimisch, darunter der Seeadler, die Rohrdommel 

und der Fischocer (vgl. LFG 2003).  

Nach § 4 der NaBonalparkordnung ist der Müritz-NaBonalpark in 3 Schutzzonen gegliedert: 

- Kernzone: 29 % der Gesam}läche 

- Pflegezone: 3 % der Gesam}läche 

- Entwicklungszone: 68 % der Gesam}läche 

Das Gebiet des NaBonalparks ist mit 53 EW/𝑘𝑚! außerordentlich dünn besiedelt (Vergleich 

Bundesdurchschnic: 228 EW/𝑘𝑚!). Neben der Landwirtscha=, trägt zunehmend der Tourismus 

zum Wohlstand der Region bei. Der neben dem oben beschriebenen „Schutzzweck“ ebenfalls in 

der NaBonalparkverordnung festgeschriebene „Erholungs- und Bildungszweck“ beschreibt den 

Beitrag, den der NaBonalpark für die tourisBsche Entwicklung der Region leisten kann und soll. 

Hierzu zählen u.a. die Schaffung von Angeboten des Natur- und Landscha=serlebnisses und der 

naturverbundenen Erholung, sowie die Förderung des Naturverständnisses in Form von 

Umweltbildung und -erziehung (vgl. LFG 2003).  

 

5.1.1 Strategieumsetzung nachhalAger Tourismus   

Die „TourisBsche Strategie für die Müritz-NaBonalparkregion“ konkreBsiert die Ziele des 

nachhalBgen Tourismuskonzeptes des Müritz-NaBonalparks. Die seit dem Jahre 2010 in 

regelmäßigen Abständen fortgeschriebene Strategie ist das Ergebnis von Workshops und 
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Diskussionsrunden der NaBonalparkverwaltung und regionaler Akteure und beschreibt die 

„Entwicklung der Region, ihre Stärken und Schwächen sowie aktuelle Trends und zukün=ige 

Handlungsfelder“ (NLPA 2019). Die Strukturanalyse, die der aktuellen Strategie aus dem Jahre 

2019 zugrunde liegt, zeigt, dass weiterhin der Tourismussektor als wichBgster Wirtscha=szweig 

der ländlich geprägten Region fungiert. Generell befindet sich der Tourismus in der 

Regionalparkregion in der OpBmierungsphase, in der das quanBtaBve Wachstum in qualitaBves 

Wachstum übergegangen ist. Als Risiken für eine weiterhin posiBve Entwicklung werden die 

Kapazitätsengpässe verschiedener InsBtuBonen, wie des NaBonalparkamtes, der Kommunen 

oder Verbänden, genannt. Chancen stellen das 2011 als UNESCO-Welterbe ausgezeichnete 

Gebiet der Serrahner Buchenwälder, die Einstellung des Holzschlages im Jahre 2017, sowie die 

geringe Besucherdichte im NaBonalparkgebiet dar. Der Wertewandel in der Gesellscha=, der 

neben dem Streben nach intakter Natur und Wildnis auch für die Wertschätzung von 

AuthenBzität und Regionalität steht, ist ein zusätzlicher Faktor im Hinblick auf eine nachhalBge 

Tourismusstrategie im Müritz-NaBonalpark (vgl. NLPA 2019).  

Als Handlungsziele werden auch im aktuellen Strategiepapier die Förderung eines natur- und 

umweltverträglichen Tourismus, die Stärkung der Tourismuswirtscha=, sowie die Verbesserung 

der Teilhabe der Bevölkerung festlegt. Als übergeordnetes Ziel steht die qualitaBve 

Weiterentwicklung im regionalen Naturtourismus, da insbesondere in Bezug auf die 

Angebotsvielfalt und die Bereiche des Klimaschutzes und der Mobilität, deren Kapazitäten noch 

nicht ausgeschöp= worden sind (vgl. NLPA 2019). In Tabelle 6 sind die fünf Angebotsbereiche 

dargestellt, die im Bereich „Naturtourismus“ idenBfiziert wurden. 
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Tabelle 6: Angebotsbereiche Naturtourismus Müritz-NaPonalpark. (Quelle: NLPA MÜRITZ 2019) 

 

 

Laut NaBonalparkverwaltung zeigt ein Vergleich zwischen der oben gelisteten Vielzahl an 

möglichen Naturerlebnisangeboten und dem bislang realisierten Angebotsspektrum, dass dieser 

Bereich noch längst nicht ausgeschöp= worden ist. In KombinaBon mit dem Ziel die Teilhabe der 

Bevölkerung zu maximieren, soll insbesondere die Freiwilligenarbeit in der Natur gefördert 

werden (vgl. NLPA MÜRITZ 2019).   

Im Bereich der Tourismusangebote wird daher explizit der „Voluntourismus in der Müritz-

NaBonalparkregion“ als Handlungsempfehlung genannt. Die Empfehlung beinhaltet den Aumau 

und die Vermarktung von tourisBschen Angeboten, die Umweltbildung mit Arbeitseinsätzen 

paaren und mit deren Hilfe Aufgaben des NaBonalparks durch ehrenamtliches Engagement 

unterstützt werden sollen. Als Begründung dieser Handlungsempfehlung wird die wachsende 

Nachfrage nach sinnsB=enden TäBgkeiten und Teambuilding-Maßnahmen durch den Wandel in 

der Arbeitswelt angeführt. Indem die Bausteine von Naturerlebnis, Arbeitseinsatz und 

Umweltbildung miteinander verbunden werden, soll ein acrakBves neues Naturerlebnisangebot 

geschaffen werden. Zusätzlicher Schwerpunkt kann bzw. soll hierbei auf Arbeitseinsätzen zu 

Gunsten des Klimaschutzes gelegt werden. Folgende Akteure wurden als für die KonzepBon und 

Umsetzung jener neuen Voluntourismus-Angebote erforderlich eingestu= (vgl. NLPA MÜRITZ 

2019): 
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- NaBonalparkamt Müritz 

- Tourismusverband Mecklenburgisches Seenplace 

- Natur- und Landscha=sführer 

- Regionale Tourismusanbieter 

 

5.2.2 Partnernetzwerk  

Das seit dem Jahr 2005 bestehende Partnernetzwerk im Müritz-NaBonalpark setzt sich derzeit 

aus 46 Partnerbetrieben zusammen, die folgenden Kategorien zugeordnet werden: 

- Natur erleben (12) 

- Übernachtungsmöglichkeiten (Campingplätze, Ferienwohnungen und -häuser, Hotels, 

Pensionen, Familien- und Gruppenunterkün=e) (24) 

- TourisBscher Service (8) 

- Regionale Produzenten (2) 

Müritz-NaBonalpark-Partner verstehen sich als Repräsentanten der NaBonalpark-Region und 

stehen mit ihrer nachhalBgen Wirtscha=sweise für die Ziele des Schutzgebietes, so 

niedergeschrieben in der Präambel des Vergaberates: 

„Das Modell „Müritz-Na&onalpark-Partner“ richtet sich an Betriebe und Unternehmen, deren 

GeschäVstä&gkeit in Bezug zum Müritz-Na&onalpark steht. Die Zusammenarbeit von 

Partnerbetrieben und Na&onalparkamt Müritz hat das Ziel, den Müritz-Na&onalpark mit seinem 

Schutzzweck zu stärken und das nachhal&ge WirtschaVen in der Region zu fördern“ (NPLA MÜRITZ 

2022a) 

Eine Partnerscha= mit dem Müritz-NaBonalpark ist an diverse Kriterien geknüp=. Ein Vergaberat 

aus 7 Vertretern der Region entscheidet nach Prüfung der Antragsunterlagen und einer Vor-Ort-

BesichBgung über jede Bewerbung im Einzelfall. Neben der bereits genannten Unterstützung der 

Ziele des NaBonalparks gilt es Kriterien aus den Bereichen Qualität, Zusammenarbeit, 

InformaBonsvermiclung und UmweltorienBerung zu erfüllen. Eine Anerkennung als 

Partnerbetrieb erfolgt nur dann, wenn der Bewerbende auf der Grundlage eines Fragebogens, 

einer Vor-Ort-Prüfung, sowie eines persönlichen Gespräches nachweisen kann, das die Kriterien 

erfüllt sind. Das Bewerbungsverfahren findet in der Regel einmal jährlich stac (vgl. NPLA MÜRITZ 

2022a).  
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Im Fall einer erfolgreichen Bewerbung wird ein jährlicher Kostenbeitrag von 100-800 Euro 

erhoben, der sich nach der Betriebsgröße des Partners richtet. Als Anerkennung seines 

Engagements darf der Partnerbetrieb u.a. das Logo der PartneriniBaBve für eigene 

MarkeBngzwecke nutzen (s. Abb. 16) und wird auf der gemeinsamen Website der 

PartneriniBaBve geführt. Alle drei Jahre findet eine RezerBfizierung, d.h. eine erneute Prüfung 

der Partnerbetriebe hinsichtlich der Aufnahmekriterien bzw. individueller Auflagen stac.   

 

 

Abbildung 16: Logo Partner Müritz-NaPonalpark. (Quelle: NLPA MÜRITZ 2022b) 

 

Die Müritz-NaBonalpark-PartneriniBaBve ist ein vertragliches Netzwerk, das auf einem Vertrag 

zwischen dem NaBonalparkamt Müritz und jedem einzelnen der Partnerunternehmen basiert. 

Die Geschä=sführung der PartneriniBaBve wird vom NaBonalparkamt Müritz gestellt. Der 

derzeiBge Ansprechpartner ist Herr MarBn Kaiser (vgl. NPLA MÜRITZ 2022a). 

Das Modell der Müritz-NaBonalpark-Partnerscha= wurde seit seiner Gründung bereits mehrfach 

ausgezeichnet. Neben dem Sonderpreis Tourismus im Wecbewerb „natürlich regional!“ im Jahre 

2017, dem Tourismuspreis Mecklenburgische Seenplace 2013, wurde die IniBaBve im Jahre 

2019 auch im Rahmen der „UN-Dekade Biologische Vielfalt“ prämiert (s. Abb.17) (vgl. NPLA 

MÜRITZ 2022b). 

 

 

Abbildung 17: UN-Dekade Biologische Vielfalt 2019. (Quelle: NPLA MÜRITZ 2022b) 
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Nach dem in Kapitel 4.1.3 beschriebenen Modell der an tourisBschen Angeboten beteiligten 

Akteure decken die derzeiBgen Partnerbetriebe des Müritz-NaBonalparks die Bausteine einer 

nachhalBgeren tourisBschen Wertschöpfungskece wie folgt ab (s. Tabelle 7) (mit 

Mehrfachnennung):  

 

Baustein  Anzahl 

Partnerbetriebe 

Leistungen (Beispiele) 

An-/Abreise -  

Übernachtung 27 Hotels, Ferienwohnungen & -häuser, 

Pensionen, Familien- & Gruppenunterkünwe 

Verpflegung 2 Café, Hofladen 

Kulturangebot 2 Ticketverkauf 

Natur-/Freizeitakdvität 12 Wanderungen, Radtouren, Kanu-/Kajak-

/Fahrradverleih, Bärenschutzzentrum, 

Naturerlebniszentrum 

Weiterbildungsangebot 4 Natur- und Landschawsführungen, 

Naturerlebniszentrum 

Einkauf u.v.m. 3 Café, Hofladen 

Tourismusorganisadon 5 Informapon, Zimmervermiulung, Ticketverkauf 

Tabelle 7: Überblick Partnernetzwerk Müritz-NaPonalpark (eigene Darstellung). 

 

Die Betriebe des Partnernetzwerkes des Müritz-NaBonalparks würden somit theoreBsch fast alle 

Bereiche abdecken, die für die KonzepBon eines mehrtägigen voluntourisBschen Angebotes 

nöBg sind. Allein der Baustein der An-/Abreise müsste derzeit außerhalb des Netzwerkes 

organisiert werden.  
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5.1.3 Bisherige Voluntourismus-Angebote 

Im Müritz-NaBonalpark fanden bislang zwei voluntourisBsche Angebote stac, beide im Jahre 

2021. Zum einen wurde ein Tageseinsatz unter dem Moco „Vom Mecklenburger Waldglas zum 

Altglas“ und zum anderen ein mehrtägiges Angebot des Reiseveranstalters „BUND-Reise“ mit 

dem Titel „Naturschutz im Urlaub – akBv und hautnah erleben“ durchgeführt. Im Jahre 2022 

konnte mangels Teilnehmer kein voluntourisBsches Angebot realisiert werden.  

Laut des projektbegleitenden Monitorings war es für die große Mehrzahl der Voluntouristen die 

erste Teilnahme an einem Voluntourismus-Einsatz und knapp drei Viertel der Befragten waren 

Tagesgäste. Rund zwei Dricel der Teilnehmer gaben an, Interesse an der Teilnahme an einem 

kün=igen Mehrtagesangebot zu haben. Als weitere AkBvitäten, die neben dem 

voluntourisBschen Einsatz unternommen wurden, nannte rund ein Dricel der Befragten das 

Wandern, gefolgt von dem Besuch von Sehenswürdigkeiten und Veranstaltungen, dem Besuch 

von gastronomischen Einrichtungen, dem Radfahren und Wassersport. Die durchschniclichen 

Gesamtausgaben während des Aufenthaltes betrugen 234 Euro pro Person. Welcher Anteil 

dieser Ausgaben bei Betrieben des Partnernetzwerkes getäBgt wurden ist nicht bekannt.  

 

5.2 PotenAalanalyse für mehrtägige Voluntourismus-Angebote 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Befragung der 8 Betriebe des Partnernetzwerkes 

dargestellt. Dabei werden die Fragen in chronologischer Reihenfolge abgehandelt, sodass sich 

ein Meinungsbild ergibt, welches sich vom allgemeinen zum speziellen aumaut.  

 

5.2.1 Eigene RelaAon zum Thema Voluntourismus im Müritz-NaAonalpark 

VoluntourisBsche Angebote, mehrheitlich als eintägige AkBonen, aber auch in Form von 

mehrtägigen Paketangeboten, sind im Müritz-NaBonalpark bereits des Ö=eren durchgeführt 

worden. Die Mehrheit der Befragten versteht unter dem Begriff des „Voluntourismus“, die 

KombinaBon aus freiwilliger Arbeit und Urlaub. Jedoch werden die Arbeitseinsätze nicht 

exklusiv für Besucher der Region verstanden, sondern schließen auch AkBvitäten der lokalen 

Bevölkerung ein. So organisierte beispielsweise der Partner „opBmal media“ in KooperaBon mit 

der NaBonalparkverwaltung eine Art Teambuilding-Event, bei dem Mitarbeiter auf freiwilliger 

Basis und außerhalb der Arbeitszeiten einen Arbeitseinsatz im NaBonalpark geleistet haben. 
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Neben der Freiwilligkeit zählt der Begriff der Nachhal?gkeit zu den meistgenannten in 

Verbindung mit dem Konzept Voluntourismus. Nicht nur im Alltag spiele ein nachhalBger 

LebenssBl eine immer größere Rolle, auch der Urlaub werde vermehrt nachhalBger gestaltet, so 

die Meinung der Befragten. Freiwilligenarbeit im Gebiet des NaBonalparks wird als prak?scher 

Naturschutz verstanden, d.h. dem ökologischen Aspekt der NachhalBgkeit zugeordnet. 

Teilnehmer an voluntourisBschen Angeboten leisten ak?v etwas für das Schutzgebiet bzw. die 

Gesellscha=, tun Gutes und nutzen ihre Freizeit sinnvoll.  

Das Thema Voluntourismus ist unter den Befragten sehr präsent. So hat die Mehrheit der 

Befragten hat sich mit dem Thema Voluntourismus bereits befasst und begrei= es als Chance für 

die Region. Nur eine Person gab an, sich mit dem Thema bislang noch nicht beschä=igt zu haben.  

 

5.1.2 Voluntourismus als Bestandteil einer nachhalAgen UrlaubsdesAnaAon 

Bei der Frage, ob Voluntourismus-Angebote sich bereits als ein fester Bestandteil von 

nachhalBgen UrlaubsdesBnaBonen etabliert haben, zeichnet sich ein eindeuBges Bild ab. So 

gaben alle Befragten an, dass Sie Voluntourismus-Angebote nicht als essenziell für eine 

nachhalBge UrlaubsdesBnaBon ansehen. Eine Person gab an, dass Voluntourismus jedoch für 

Großschutzgebiete, wie den Müritz-NaBonalpark, ein überaus wichBges Thema darstellt, das auf 

jeden Fall verBe= werden sollte. Des Weiteren wurde die steigende Nachfrage nach 

nachhal?gen Urlaubsangeboten angeführt, unter die auch voluntourisBsche Angebote fallen. 

Auch Nachhal?gkeitssiegel spielen eine immer größere Rolle bei der Wahl von Unterkün=en, 

gastronomischen Angeboten und auch FreizeitakBvitäten im Urlaub. Zwei der Befragten sehen 

Voluntourismus lediglich als eine Modeerscheinung, die zwar in GesellschaN und Poli?k 

momentan hoch gelobt wird, jedoch nicht zwingend dauerha= die Tourismusbranche 

beschä=igen wird. Insgesamt sind sich die Befragten jedoch einig, dass voluntourisBsche 

Angebote sehr gut zum Image des Na?onalparks passen. Die bereits beschriebenen, sowie alle 

weiteren AssoziaBonen der Befragten mit dem Themenfeld des Voluntourismus im Müritz-

NaBonalpark sind in Abbildung 18 dargestellt. 
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Abbildung 18: AssoziaPonen der Befragten zum Thema „Voluntourismus im Müritz-NaPonalpark“ (eigene 

Darstellung erstellt mit wordart.com). 

 

 

5.1.3 PotenAale für den Müritz-NaAonalpark 

VoluntourisBsche Angebote, die in der Regel eine fachkundige Betreuung der AkBvitäten 

einschließen, dienen laut Befragung vornehmlich der Sensibilisierung der Besucher und der 

lokalen Bevölkerung. Der NaBonalpark- und Naturschutzgedanke werde somit weitergetragen 

und Teilnehmende fungieren als Mul?plikatoren dessen, wie es einer der Befragten treffend 
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formuliert: „Tue Gutes und rede darüber!“. Auch der Aspekt der akBven Teilnahme, im Gegensatz 

zu dem eher konsumierenden Charakter einer normalen InformaBonsführung durch das 

Schutzgebiet, führe dazu, dass Gelerntes verfesBgt wird, also „durch die Hände in den Kopf“ 

gelänge, um es mit den Worten eines Interviewpartners zu beschreiben. Voluntourismus-

Angebote werden auch als Imageverbesserung für den NaBonalpark empfunden, die das 

PotenBal häcen sich posiBv auf die zukün=ige Parkentwicklung auszuwirken. Die zusätzliche 

prak?sche ArbeitskraN der Voluntouristen, die vornehmlich dem Naturschutz zugutekäme, 

wurde auch als Ersatz für frühere VereinstäBgkeiten betrachtet. Zusätzlich zu Einsätzen im 

Naturschutz wurden auch mögliche Einsätze in anderen Bereichen, wie der Öffentlichkeitsarbeit 

oder des Monitorings, gesehen. Abschließend wurde auch die Möglichkeit erwähnt, dass mit 

voluntourisBschen Angeboten eventuell neue Zielgruppen für einen Urlaubsaufenthalt im 

Gebiet des Müritz-NaBonalparks gewonnen werden könnten.  

 

5.1.4 PotenAale für das Partnernetzwerk des Müritz-NaAonalparks 

7 von 8 Befragten sBmmen zu, dass die Entwicklung von mehrtägigen Voluntourismus-

Paketangeboten posiBve Effekte auf das Partnernetzwerk haben könnte. Eine Person kann sich 

dies nicht vorstellen. Die Ausprägungen dieser möglichen PotenBale jedoch, sind sehr divers und 

von Interviewpartner zu Interviewpartner unterschiedlich. Genannt wurden zum einen ein 

vermehrter und eventuell verbesserter Kontakt zwischen den Mitgliedern der PartneriniBaBve, 

wenn es um die KonzepBon und OrganisaBon von voluntourisBschen Angeboten ginge. Die Art 

und Weise der Zusammenarbeit könnte ebenfalls profiBeren, so ein Befragter. Ein anderer 

jedoch bezweifelte, dass es zu einer verbesserten Zusammenarbeit zwischen einzelnen Partnern 

des Netzwerkes kommen würde, da zum einen die räumliche Distanz zwischen diesen zu groß 

sei und zum anderen die Partner an sich zu unterschiedlich seien, um eine richBge 

Zusammenarbeit zu ermöglichen. Eine andere Person sah das PotenBal von Voluntourismus-

Angeboten darin, dass sie das Partnernetzwerk fördern und somit auch vergrößern könnten. 

Zusätzlich sei auch vorstellbar, dass das Angebot von Voluntourismus-Paketen an denen 

vornehmlich Partnerbetriebe beteiligt sind, indirekt auch Werbung für das Netzwerk an sich 

machen und somit das Netzwerk nicht nur direkt durch die zahlenden Urlauber, sondern auch 

indirekt durch das Marke?ng der PartneriniBaBve profiBeren könnte. Ein Befragter hielt es 

ebenfalls für möglich, dass die Arbeitseinsätze der Voluntouristen nicht ausschließlich im 

Bereich des prakBschen Naturschutzes anzusiedeln sein, sondern stacdessen auch dem 
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Partnernetzwerk direkt dienen könnten, z.B. in Form von Hilfe bei AkBonstagen der IniBaBve. 

Zudem sei „Input von außen“ von Vorteil für die Zusammenarbeit, da er neue Impulse in die 

IniBaBve einbringen könnte. 

 

5.1.5 PotenAale für die Partnerbetriebe 

Insgesamt schätzen die Befragten die PotenBale für die einzelnen Partner des Netzwerkes als 

eher gering ein. Laut Befragung sei es am ehesten vorstellbar, dass die Touris?ker des 

Netzwerkes, wie Beherbergungsbetriebe und Gastronomie, durch ggf. steigende 

Besucherzahlen profiBeren würden. Für Partner aus anderen Bereichen, wie z.B. regionaler 

Produzenten oder auch tourisBsche Dienstleister, sahen die Befragten dagegen keine direkten 

posiBven Effekte von der Durchführung voluntourisBscher Paketangebote ausgehen. Falls durch 

derlei Angebote eine neue Zielgruppe für Urlaub in der Region des Müritz-NaBonalparks 

angesprochen werden könnte, so „profi&erten primär die Beherbergungsbetriebe“, so ein 

Befragter. Ein weiterer Befragter konnte sich vorstellen, dass Voluntourismus-Angebote eine 

Möglichkeit darstellen, die Nebensaison für Urlaub in der Region acrakBver zu machen.  

 

5.1.6 Herausforderungen 

Die Herausforderungen, die im Zuge der Befragung aufgedeckt werden konnten, erwiesen sich 

als zahlreich und divers. Aus diesem Grund findet im Folgenden eine Gliederung der 

Herausforderungen in vier Subkategorien stac:  

- Allgemeine Herausforderungen 

- Herausforderungen für die NaBonalparkverwaltung  

- Herausforderungen für die Partnerbetriebe und andere Beteiligte   

- Herausforderungen für die Region 

 

Allgemeine Herausforderungen 

Die größte Herausforderung, die sich laut der Befragten bei der Entwicklung und Einführung von 

voluntourisBschen Paketangeboten ergibt, ist die mangelnde Nachfrage. So gaben mehr als die 

Häl=e der Befragten an, dass sie selbst in ihrem Betrieb bislang keinerlei Nachfrage hinsichtlich 

voluntourisBscher Angebote erlebt haben. Der verbleibende Teil der Befragten schätzte die 
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Nachfrage als sehr gering ein. So hace z.B. Herr Heinemann-Grüder von „Erlebe Wildnis e.K.“ in 

der Vergangenheit bereits ein eigenes mehrtägiges voluntourisBsches Paketangebot geschnürt, 

welches aufgrund mangelnder Nachfrage nicht staainden konnte. Herr Schultz vom 

„NaBonalpark-Service“ erinnerte sich an vereinzelte Anfragen von Urlaubern nach freiwilligen 

Arbeitseinsätzen im NaBonalpark.  

Eine weitere große Herausforderung, die sich themaBsch an die der mangelnden Nachfrage 

anschließt, sei die Frage nach der Zielgruppe. Die Befragten waren sich ebenfalls einig, dass es 

schwierig sei die Zielgruppe für voluntourisBsche Paketangebote zu definieren und 

dementsprechend auch zu bearbeiten. Voluntouristen seien sehr unterschiedlich, nicht nur 

hinsichtlich ihres Alters, sondern insbesondere auch hinsichtlich ihrer Ansprüche. So sei es für 

junge Freiwillige schlichtweg eine Frage der Kosten, ob sie eine Teilnahme in Erwägung zögen. 

Freiwillige höheren Alters hingegen, häcen o=mals höhere Ansprüche an ihren Urlaub. Dies 

bezöge sich nicht nur auf die Art der Unterkün=e, sondern auch auf die Ausgestaltung von 

Paketangeboten. Ein reiner Arbeitseinsatz reiche da nicht aus, so ein Befragter. Stacdessen 

müsse man bei dieser Zielgruppe weitere AkBvitäten, wie z.B. Kräutersammeln, Kochen oder 

kulturelle Angebote, inkludieren. Aufgrund der Diversität der potenziellen Zielgruppe sei auch 

deren Ansprache bzw. das MarkeBng sehr schwierig. Das „Klientel ist schwierig zu fassen und zu 

mo&vieren“, fasste es ein Befragter zusammen. Hinzu käme auch die Frage nach der Mo?va?on. 

Herr Geyer von „Haveltourist“, einem Betreiber von Campingplätzen in der NaBonalpark-Region, 

erklärte, dass es sich in der Vergangenheit als schwierig erwiesen habe selbst Besucher für 

freiwillige Arbeitseinsätze von nur kurzer Dauer (zwei bis drei Stunden) zu moBvieren. Laut Herrn 

Geyer müssten Angebote möglichst niederschwellig sein, um Besucher für eine Teilnahme zu 

moBvieren. Zudem sei es auch von Vorteil, wenn man kleine Anreize für die Teilnahme schaffe. 

So gab es in seinem Fall z.B. für alle Beteiligten am Ende des Einsatzes ein Eis.  

Dem schließe sich auch die Herausforderung an, die häufig hohen Preise von voluntourisBschen 

Paketangeboten zu rech}erBgen. Hier wurde von einem Befragten auch die 

Wecbewerbsfähigkeit zu anderen Paketangeboten bezweifelt, da der monetäre Aufwand für 

voluntourisBsche Angebote vergleichsweise hoch gewesen sei. Rund die Häl=e der Befragten, 

führten die mangelnde Nachfrage auf die Kosten für voluntourisBsche Reisen zurück.  

Ein anderer Aspekt, der laut der Befragten eine Herausforderung für die Durchführung von 

freiwilligen Arbeitseinsätzen darstellt, sei die Eignung der Teilnehmer für die Aufgaben. In der 

Vergangenheit sei es des Ö=eren vorgekommen, dass Teilnehmer für die geplanten Aufgaben 
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körperlich nicht geeignet gewesen seien oder aber falsche Vorstellungen von den zu 

erledigenden Arbeiten gehabt häcen. Frau Runge von der „TourismusinformaBon Waren“ 

bezeichnete es als „roman&sche Vorstellung von körperlicher Arbeit“.  

 

Herausforderungen für Partner/Beteiligte 

Auch für die befragten NaBonalpark-Partner ergeben sich diverse Herausforderungen. So wurde 

als erstes Hindernis ebenfalls der Mangel an Interessenten angeführt. Die Mehrheit der 

Befragten bezweifelte, dass sich genug Interessenten finden würden, sodass es sich lohnen 

würde ein Produkt für Voluntourismus-Reisen anzubieten. Der Aufwand wurde mehrheitlich als 

zu groß für den zu erwartenden Mehrwert angenommen. Hinzukäme die Vielfalt an bereits 

exis?erenden Angeboten. Man könne schlichtweg nicht „alles bespielen“.  

Aus Erfahrung wussten viele Partner zu berichten, dass es insbesondere bei terminlichen 

Absprachen und der Logis?k solcher tourisBscher Paketangebote zu Problemen kommt. Ein 

weiterer Aspekt wurde von Herrn Heinemann-Grüder genannt. Ihm zufolge sei es für 

Einzelunternehmer wie ihn sehr schwierig im Wecstreit mit anerkannten Bildungsträgern wie 

den „BUND-Reisen“ mitzuhalten. Auch die im NaBonalpark arbeitenden zerBfizierten Natur- und 

Landscha=sführer häcen mit dieser ProblemaBk zu kämpfen.  

 

Herausforderungen und Aufgaben der NaBonalparkverwaltung 

Alle Befragten sahen die NaBonalparkverwaltung in der Rolle des Hauptorganisators zukün=iger 

mehrtägiger Voluntourismus-Paketangebote: „Die Na&onalparkverwaltung sollte den Hut 

aufaben“. Die Schaffung eines Grundrahmens obläge der Behörde, der von den Befragten 

folgende weitere Aufgaben zugeordnet wurden: 

- Aufgabendefini?on 

- Kommunika?on und Öffentlichkeitsarbeit 

- Koordina?on der an den Paketen beteiligten Partner 

- Betreuung der Voluntouristen vor Ort 

Aufgrund der erforderlichen Öffentlichkeitsarbeit für die Angebote, sowie der Betreuung von 

Freiwilligen vor Ort, wird die ProblemaBk der fehlenden finanziellen und personellen Mi9el in 

der Behörde angeführt. Da die Betreuung der Voluntouristen einen essenziellen Bestandteil 
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eines Arbeitseinsatzes im NaBonalpark darstellt, weil die Leute „gelenkt und geleitet“ werden 

müssten, ergäbe sich hier ein sehr hoher Aufwand für die Verwaltung. Die Rolle der Verwaltung 

wurde als sehr wichBg empfunden, da das NaBonalpark-Label dem Angebot eine höhere 

Wer?gkeit verschaffen könne und das Angebot mit einer, durch professionelles Personal der 

Verwaltung sichergestellten und somit qualitaBv hochwerBge Betreuung der Besucher punkten 

könne. Die Beteiligung der Verwaltung spiele laut der Befragten eine zentrale Rolle bei der 

glaubhaNen Vermi9lung von Informa?onen rund um das Schutzgebiet.  

 

Herausforderungen für die Region 

Zwei der Befragten sahen auch mögliche Probleme für die in der Region ansässigen Betriebe. 

Ihnen zufolge könnten Freiwilligeneinsätze in Konkurrenz zu ansässigen Unternehmen stehen. 

Landscha=spflegerische Aufgaben, die Freiwillige in Großschutzgebieten überwiegend 

verrichten, könnten Unternehmen der Branche der Garten- und Landscha=sbauer um Au=räge 

bringen. Die Freiwilligeneinsätze sollten daher, so ein Partner, nur projektbezogen sein und nicht 

regelmäßig, um nicht in die Personalstruktur anderer ansässiger Betriebe einzugreifen.  

 

5.1.7 Gestaltung zukünTiger Voluntourismus-Angebote 

Bei der Gestaltung von zukün=igen voluntourisBschen Angeboten spiele laut der Befragten die 

Frage des Hauptorganisators eine zentrale Rolle. Manche der Befragten sahen die Rolle 

zwingend bei der NaBonalparkverwaltung, wohingegen andere auch die Möglichkeit der 

Übertragung dieser an einen Verein oder einen anderen Veranstalter für sinnvoll hielten. Einig 

sind sich alle Partner darin, dass eine Person oder InsBtuBon verantwortlich für das Gesamtpaket 

(Unterkun=, Mobilität etc.) zeichnen müsse. Ein Ansprechpartner, der für die persönliche 

Betreuung der Voluntouristen zuständig wäre, sollte ebenfalls definiert werden.  

Nachdem der Hauptorganisator besBmmt worden ist, bedürfe es einer für die Freiwilligen 

nachvollziehbaren Aufgabe, die „sinnvoll für die Natur und gleichzei&g gut zu erreichen sein soll“. 

Auch müsse es einen Mehrwert gegenüber einer normalen geführten Wanderung im 

NaBonalpark geben, welcher auch entsprechend kommuniziert werden müsse. Auch wurde die 

Idee aufgeworfen, dass es gut wäre, den Freiwilligen durch kleine Highlights, wie z.B. ein Eis nach 

der Arbeit oder ähnlichem, eine Anerkennung für ihre Leistung zu zollen. Um den Arbeitseinsatz 
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herum, müsse dann das Paket aus Unterkun=, Verpflegung, Mobilität und ggf. anderer 

AkBvitäten geschnürt werden. Einer der Befragten erwähnte die Möglichkeit das 

Partnernetzwerk für die Schnürung der Pakete zu nutzen. Zudem wurde auch die Möglichkeit 

genannt die Arbeitseinsätze in bereits exis?erende Angebote zu integrieren, um so den 

Arbeitsaufwand zu verringern und auch die KommunikaBonswege etablierter Angebote nutzen 

zu können. Die Vermarktung spiele, laut der Mehrheit der Befragten, ebenfalls eine zentrale 

Rolle bei der Gestaltung zukün=iger Voluntourismus-Angebote. Hier wurde auch auf die 

Möglichkeit der Vermarkung über die Kanäle der NaBonalparkverwaltung hingewiesen. Die 

möglichen Zielgruppen könnten auch auf bereits etablierten Kanälen, wie die der Vermiclungen 

vor Ort, der Websites der Region, sowie dem Angebot „Fahrziel Natur“ angesprochen werden.  

Drei der Befragten machten deutlich, dass sie ein großes PotenBal für Freiwilligeneinsätze mit 

Menschen aus der Region sehen. Betriebsausflüge, Teambuilding-Events oder freiwillige 

Angebote könnten die Wertschätzung der lokalen Bevölkerung für den NaBonalpark steigern. 

Auch die Möglichkeit der Durchführung von Tageseinsätzen wurde von mehreren Partnern als 

vielversprechend erwähnt. Einsätze, die nur einmal und wenige Stunden staaänden, seien 

insgesamt niederschwelliger und flexibler und würden potenziell mehr Menschen ansprechen. 

Ein weiterer Befragter regte einen Workshop zu dem Thema Voluntourismus an und machte 

deutlich, dass er auf aufgrund der Diversität der Zielgruppe der Meinung sei, dass es 

unterschiedliche Paket für unterschiedliche Zielgruppen geben müsse. 

 

6. Diskussion  

Der Voluntourismus als eine nachhalBgere Form des Reisens ist ein Trend, der auch in 

Deutschland immer mehr ins Bewusstsein rückt. Momentan handelt es sich dabei (noch) um ein 

Nischensegment des Naturtourismus mit geringem NachfragepotenBal. Eine ökologisch 

orienBerte Form des Voluntourismus befindet sich im Einklang mit den von den NNL deklarierten 

Zugängen zur Natur. Dementsprechend hat sich die Mehrzahl der deutschen NLPs bereits mit 

dem Thema auseinandergesetzt hat, jedoch wurden bislang nur einige wenige mehrtäBge 

Voluntourismus-Angebote tatsächlich umgesetzt. Der Fokus lag dabei klar auf niederschwelligen, 

d.h. halb- oder eintägigen AkBonen, die mit Menschen aus der Region und/oder Urlaubern 

spontan durchgeführt wurden. Einige Vereine, wie „Bergwaldprojekt e.V.“ oder „SchutzstaBon 

Wacenmeer e.V.“, haben in der Vergangenheit ebenfalls erfolgreich AkBonen für Freiwillige auf 



6. Diskussion 

 

 

 

63 

den Gebieten der NLPs angeboten. Hierbei handelte es sich jedoch um proakBve Bewerbungen 

von Vereinen oder Gruppen, nicht um Angebote, die ihren Ursprung in den NaBonalparks selbst 

hacen. Als Hauptgründe für die geringe AkBvität der NLPs in diesem Bereich wurden neben der 

geringen Nachfrage, auch der aktuelle Personalmangel der Verwaltungen und der Mangel an 

geeigneten Aufgaben für Freiwillige idenBfiziert.  

Auch im Müritz-NaBonalpark wurden bereits einige wenige mehrtägige Voluntourismus-

AkBonen durchgeführt, weitere scheiternten vornehmlich an Teilnehmermangel. Auch die 

befragten Betriebe des Partnernetzwerkes sehen die geringe Nachfrage als größtes Hindernis für 

zukün=ige Voluntourismus-Angebote an. Daneben fällt es vielen schwer, die Zielgruppe zu 

definieren und daher auch adäquat zu bearbeiten. Hinzukommt, dass viele den monetären 

Aufwand als zu hoch einschätzen, sodass moBvierte Besucher eventuell durch die hohen Preise 

der Angebote abgeschreckt würden. Auch die Eignung der Teilnehmer für die auszuführenden 

Arbeiten stellt ein häufiges Problem dar. Insgesamt sei es schließlich auch die Vielfalt an bereits 

exisBerenden Angeboten, die in Konkurrenz zum Voluntourismus stünden, die das PotenBal von 

Voluntourismus-Angeboten schmälerten. Nichtsdestotrotz sehen die befragten Partner auch 

PotenBale in der Weiterentwicklung von Voluntourismus-Angeboten im Müritz-NaBonalpark. 

Zum einen denkt die Mehrheit, dass die Entwicklung und OrganisaBon der Angebote das 

Netzwerk selbst stärken würden, indem der Kontakt verbessert, die Sichtbarkeit erhöht und das 

Netzwerk durch neue Impulse profiBeren könnte. Einige könnten sich auch vorstellen, dass es 

durch die vermehrte Werbung und Präsenz hervorgerufen durch die neuen voluntourisBschen 

Angebote, zu einer Vergrößerung des Netzwerkes kommen könnte. Die PotenBale für die 

Betriebe selbst werden jedoch von allen Befragten als eher gering einschätzt. So würden am 

meisten Beherbergungsbetriebe und gastronomische Einrichtungen profiBeren, aber nur falls 

mit den neuen Angeboten auch tatsächlich eine neue Zielgruppe angesprochen würde und es 

nicht nur zu einer Verschiebung der bisherigen Besucher käme. Grundsätzlich könnte der 

Voluntourismus auch genutzt werden, um die Nebensaison in der NaBonalparkregion acrakBver 

zu gestalten, jedoch seien unabhängig von der Saison stets die terminlichen Absprachen, sowie 

die LogisBk für die Angebote ein Problem, insbesondere, wenn schließlich kurzfrisBg alles wieder 

storniert werden müsse, weil sich nicht genug Teilnehmer angemeldet häcen. Für einen 

Gesamtüberblick werden alle idenBfizierten PotenBale und Hindernisse in Tabelle 8 aufgelistet. 
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Tabelle 8: Überblick der PotenPale & Herausforderungen von mehrtägigen Voluntourismus-Angeboten in den deutschen NLPs, sowie im Müritz-NLP mit seinem Partnernetzwerk                  

(eigene Darstellung). 

 Potendale Herausforderungen 

Gesamtheit aller deutschen Nadonalparks - Förderung der Akzeptanz von Naturschutz & nachhalpger 
Entwicklung 

- Förderung regionaler Wertschöpfung 
- Gewinnung von Mulpplikatoren 
- Erfahrung von Selbstwirksamkeit 
- Vermiulung des Naponalparkgedankens 
- Prakpsche Unterstützung von Naturschutzaufgaben 
- Verstärkung der Partnernetzwerke 

- Personalmangel 
- Fehlen geeigneter Aufgaben 
- Zielgruppe zu klein / Nachfrage zu gering 
- Hohe Erwartungshaltung der Urlauber 
- Hoher Betreuungsaufwand 
- Wirtschawliche Bedeutung fraglich 

Müritz-Nadonalpark mit seinem 
Partnernetzwerk 

- Beherbergungs- & Gastronomiebetriebe als 
Hauptprofiteure 

- Markepng durch NLP-Label und Erhöhung der Werpgkeit 
- Verbesserung der Zusammenarbeit des Netzwerkes 
- Vergrößerung des Netzwerkes 
- Evtl. Erschließung neuer Zielgruppe 
- Nebensaison bespielen  

- Mangelnde Nachfrage 
- Eignung der Teilnehmer 
- Fehlende personelle und finanzielle Kapazitäten 
- Hauptorganisator & Ansprechpartner definieren 
- Hoher Aufwand 
- Vielfalt bereits exisperender Angebote 
- Terminliche Absprache & Logispk 
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Die Verwaltung des NaBonalparks stellt für die Befragten den Hauptorganisator der Angebote 

dar, der die Aufgaben definiert, die KommunikaBon und Öffentlichkeitsarbeit übernimmt, sowie 

für die KoordinaBon und Betreuung der Voluntouristen zuständig ist. Dies sorge für eine höhere 

WerBgkeit des Angebots durch das NaBonalpark-Label und eine glaubha=e Vermiclung von 

InformaBonen. Diesem hohen Aufwand ständen laut Befragung jedoch die fehlenden 

finanziellen und personellen Kapazitäten der NaBonalparkverwaltung im Wege.  

Aus allen im Zuge der Befragungen gewonnenen InformaBonen ergeben sich folgende in 

Abbildung 19 dargestellten Handlungsempfehlungen, die für die KonzepBon und Durchführung 

zukün=iger Voluntourismus-Angebote in deutschen Großschutzgebieten als relevant befunden 

wurden.  

 

Handlungsempfehlungen für die Konzep?on und Durchführung zukünNiger 

Voluntourismus-Angebote in deutschen Großschutzgebieten 

1. Es muss ein Hauptorganisator festlegt werden, welcher als Ansprechpartner sowohl 

für die Voluntouristen als auch für die teilnehmenden Betriebe fungiert. 

2. Der NaBonalpark mit seiner Verwaltung dient als Qualitätsstandard und ermöglicht 

ein erfolgreiches MarkeBng.  

3. Die Aufgabe muss nachvollziehbar sein, keiner großen Vorkenntnisse bedürfen und 

einen ersichtlichen Mehrwert für die Natur und den Voluntouristen schaffen. 

4. Die Voluntouristen müssen für ihre Leistungen eine Anerkennung erfahren. 

5. Das Partnernetzwerk, sowie bereits exisBerende Angebotsbausteine sollten bei der 

KonzepBon genutzt werden.  

6. Die Angebote sollten niederschwellig sein (z.B. halbtägige AkBonen) und auch das 

PotenBal von Freiwilligeneinsätzen mit Menschen aus der Region sollte genutzt 

werden (z.B. Firmenevents). 

 
Abbildung 19: Handlungsempfehlungen für die KonzepPon und Durchführung zukünjiger Voluntourismus-Angebote 

in deutschen Großschutzgebieten (eigene Darstellung). 

 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass der Etablierung von mehrtäBgen Voluntourismus-

Angeboten laut Befragung eine Vielzahl an Hindernissen im Wege steht. Die größte ProblemaBk 

ist die momentan fehlende Nachfrage nach voluntourisBschen Angeboten. Die Angebotsseite 

müsste dementsprechend in Vorleistung gehen und Angebote schaffen (vgl. Abb. 19), deren 
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Nachfrage nicht gesichert ist. Dem von den Befragten als sehr hoch empfundenen Aufwand 

stehen aber auch diverse zu erwartende PotenBale gegenüber (vgl. Tabelle 8). Obwohl diese 

PotenBale vielfälBg zu sein scheinen und sich voluntourisBsche Angebote auf vielerlei Aspekte 

der NaBonalparkregionen posiBv auswirken könnten, wird ihre Tragweite dennoch von der 

Mehrzahl der Befragten als gering eingestu=. Wenn der Voluntourismus in Zukun= eine größere 

Rolle in den deutschen Großschutzgebieten spielen soll, so liegt laut Befragung die Entwicklung 

und OrganisaBon klar bei den Verwaltungen der Schutzgebiete. Fraglich ist jedoch, ob die 

Verwaltungen diese Aufgabe übernommen können und wollen. 

 

6.1 MethodenkriAk 

Mit der Vielfalt an in dieser Arbeit angewandten Methoden, lässt sich das behandelte 

Themenfeld aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchten, jedoch kann die Verwendung 

unterschiedlichster Methoden auch kriBsch betrachtet werden. Das vorliegende 

Forschungsdesign basiert auf der KombinaBon aus qualitaBven und quanBtaBven Methoden, 

auch „Mixed Methods“ genannt.  Die gewonnen Daten sollten sich in diesem Fall wechselseiBg 

ergänzen, um so ein umfassenderes Bild des Forschungsgegenstandes zeichnen, basierend auf 

der Idee, dass „sowohl qualitaBve als auch quanBtaBve Methoden spezifische Schwächen 

aufweisen, die durch die Stärken des jeweils anderen Ansatzes ausgeglichen werden können“ 

(BAUR ET AL. 2019). Diese Form des Methodendesign birgt jedoch seine eigenen Vor- und 

Nachteile, die an dieser Stelle nicht im Detail erläutert werden können, die jedoch im 

Hintergrund bestmöglich beachtet worden sind (vgl. BAUR ET AL. 2019).  

Für die Erstellung der Übersicht aller 16 deutschen NaBonalparks und ihres jeweiligen 

Engagements im Bereich des Voluntourismus wurde anfänglich eine Online-Umfrage erstellt und 

versandt. Aufgrund des geringen Rücklaufs und dem Anspruch eine komplece Übersicht 

erstellen zu wollen, wurden die verbliebenen NaBonalparks telefonisch kontakBert. Diese 

KombinaBon aus schri=licher Abfrage und telefonischem Interview kann jedoch zu einer 

Verzerrung der Ergebnisse führen, was hauptsächlich auf die gezielte Nachfragemöglichkeit des 

Interviewers im Rahmen der Interviews zurückzuführen ist.  Zudem fallen mündliche Antworten 

o=mals länger und detaillierter aus als schri=liche Antworten und sie werden zudem als weniger 

objekBv eingestu=. Da es sich jedoch größtenteils nur um eine Abfrage von Daten, d.h. Ja/Nein-

Antworten, handelte, kann diese Einschränkung als zu vernachlässigend eingestu= werden.  
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In Bezug auf die lei}adengestützten Experteninterviews muss berücksichBgt werden, dass der 

Art wie eine Frage formuliert ist eine hohe Bedeutung zukommt. Hierbei gilt es insbesondere die 

Neutralität der Frage und des Interviewers sicherzustellen, ein Anspruch, der häufig nicht 

gänzlich Genüge getragen werden kann (ATTESLANDER 2010). Auch bei der Wahl der 

Interviewpartner muss berücksichBgt werden, dass es sich vielleicht nicht zwingend um einen 

Experten für das Fachgebiet handelt, sodass Fragen umgangen oder aus Sicht der Privatperson 

und nicht des „Experten“ beantwortet werden. Zusätzlich neigen manche Interviewpartner dazu 

in einen Monolog zu verfallen und sich nicht an die vorgegebenen Fragen des Lei}adens zu 

halten (FLICK 2007). Nach ATTESLANDER (2010) ist außerdem die fehlende Visualisierung der Fragen 

zu berücksichBgen, die daraus folgt, dass die Interviewlei}äden nicht vorab zur Verfügung 

gestellt wurden. Dies gilt jedoch nicht für die eine in schri=licher Form vorliegende Antwort. 

Außerdem gilt es zu berücksichBgen, dass Gespräche, die in Präsenz geführt werden, 

grundsätzlich von Interviews per Telefon oder im Online-Format unterscheiden (ATTESLANDER 

2010). Trotz der genannten Einschränkungen war der InformaBonsgewinn aus den Interviews 

dennoch ausreichend, sodass diese für das Ergebnis dieser Arbeit zu vernachlässigen sind. 

Abschließend sei dennoch erwähnt, dass es wünschenswert gewesen wäre eine größere Anzahl 

an Interviewpartnern für das Fallbeispiel des Partnernetzwerkes im Müritz-NaBonalpark zur 

Verfügung gehabt zu haben. Aufgrund der insgesamt begrenzten Anzahl an für das Projekt 

relevanten Partnern und der zusätzlichen Absage von zwei Partnern, konnten schlussendlich nur 

8 Interviewpartner gewonnen werden. Um das Thema in Zukun= verBe= zu erforschen, wäre es 

empfehlenswert als Fallbeispiele Schutzgebiete zu wählen, deren Partnernetzwerke über mehr 

(am Thema des Voluntourismus interessierte) Mitglieder verfügen, um einen größeren Kreis an 

Interviewpartnern und somit einen erhöhten InformaBonsgewinn zu generieren.  

 

6.2 Ausblick 

Grundsätzlich fehlt es für die Etablierung mehrtägiger Voluntourismus-Pakete in den deutschen 

NaBonalparks momentan (noch) an Nachfrage, jedoch hat sich gezeigt, dass es Pioniere auf dem 

Gebiet gibt, die bereits erfolgreich voluntourisBsche AkBonen durchgeführt haben. Dabei 

handelt es sich größtenteils um Tageseinsätze, deren Vorteil ihre Niederschwelligkeit ist. Von 

diesen AkBonen profiBeren die regionalen Akteure, wie die Partnerbetriebe der 

Schutzgebietslandscha=en jedoch kaum bis gar nicht. Hier könnte die Forschung ansetzten, 
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indem hinterfragt wird, wie mehrtägige Voluntourismus-Pakete gestaltet sein müssten, sodass 

auch Teilnehmer von oben beschriebenen TagesakBonen Interesse an einer ParBzipaBon häcen.  

In Anlehnung an die fehlende Nachfrage ist bislang auch noch nicht abschließend die Zielgruppe 

definiert worden. Dies ist und bleibt ein Hauptschwerpunkt der Forschung im Bereich des 

naBonalen ökologischen Voluntourismus. Denn ohne die Zielgruppe zu kennen, kann kein 

erfolgreiches und zielgerichtetes MarkeBng staainden, welches essenziell für den AnsBeg der 

Teilnehmerzahlen ist (vgl. WEARING 2001).  

ProakBve Bewerbungen für voluntourisBsche AkBonen u.a. von Vereinen und 

NaturschutzorganisaBonen, wie z.B. im NLP Niedersächsisches Wacenmeer, können als Beispiele 

gelebter Freiwilligenarbeit dienen. An ihnen kann erprobt werden, welche PotenBale und 

Herausforderungen es bei der KonzepBon und Durchführung von mehrtäBgen Voluntourismus-

Angeboten gibt und wie diese gestaltet sein müssten, um Interesse zu wecken. Möglicherweise 

könnten jene Vereine oder OrganisaBonen mit den Partnernetzwerken der Schutzgebiete 

kooperieren, um eine nachhalBgere tourisBsche Wertschöpfung in der Region zu erzielen.  

Momentan handelt es sich beim Voluntourismus in den NNL um einen Nischenmarkt, der zwar 

dem „Idealtyp“ eines nachhalBgeren Urlaubs entspricht, jedoch nur dann sowohl dem 

Naturschutz in den Schutzgebieten als auch der tourisBschen Wertschöpfung nutzen kann, wenn 

er in größerem SBl, d.h. mit wesentlich mehr Teilnehmern prakBziert wird. Wie sich dieser 

Nischenmarkt in Zukun= entwickelt bleibt abzuwarten, jedoch sollte diese Unsicherheit nicht 

davon abhalten gleichzeiBg auch anderweiBg zu versuchen, das Reisen in den deutschen 

Großschutzgebieten stärker anhand der Kriterien der NachhalBgkeit auszurichten. 

 

 

7. Fazit 

Tourismus, der weltweit am schnellsten wachsenden Wirtscha=szweig, befindet sich im Wandel 

und das zu Recht. Die NachhalBgkeitsdebace hat auch das Reisen erfasst und so werden Micel 

und Wege gesucht, das beliebte Hobby „nachhalBger“ zu gestalten. Die Diskrepanz zwischen 

Denken und Tun ist jedoch das, was diesen Wandel hin zu einem nachhalBgeren Reisen 

verlangsamt und so verwundert es nicht, dass es sich auch beim in dieser Arbeit themaBsierten 

Voluntourismus, einer Unterform des Naturtourismus, bislang um einen Nischenmarkt handelt. 
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Gerade weil der naBonale Voluntourismus, im Gegensatz zum internaBonal ausgerichteten 

Voluntourismus, noch in den Kinderschuhen steckt, ist es wichBg und richBg seine PotenBale 

frühzeiBg auszumachen, zu nutzen und somit den entstehenden Markt zu fördern.  

Die deutschen NaBonalparks, Biosphärenreservate und Naturparks stellen einen Raum für die 

Erprobung von voluntourisBschen AkBvitäten dar, deren Fokus auf naturschutzfachlichen 

AkBvitäten liegt. Aufgrund der geringen Nachfrage sind auf dem Gebiet der deutschen 

NaBonalparks in der Vergangenheit jedoch nur sporadisch Voluntourismus-Angebote 

durchgeführt worden. Eine Ausnahme sind halb- oder eintägige Projekte, sowie proakBve 

AkBonen von gemeinnützigen Naturschutzvereinen oder OrganisaBonen, wie z.B. 

„Bergwaldprojekt e.V.“ oder „SchutzstaBon Wacenmeer e.V.“. Obgleich sich die Mehrheit der 

NaBonalparks bereits mit dem Thema auseinandergesetzt hat, fehlt es bislang an Konzepten den 

ökologisch-fokussierten Voluntourismus in den Gebieten erfolgreich zu etablieren. Als Gründe 

wurden ein fehlendes oder mangelha=es MarkeBng idenBfiziert, welches u.a. auf die 

Schwierigkeit zurückzuführen ist, dass die Zielgruppe nicht einfach zu charakterisieren ist. Hinzu 

kommen die fehlenden finanziellen und personellen Kapazitäten der NaBonalparkverwaltungen. 

Primär würden laut der Befragung die Beherbergungsbetriebe, sowie die Gastronomie der 

Region von voluntourisBschen Paketangeboten profiBeren. PotenBale konnten jedoch auch für 

das Partnernetzwerk der Schutzgebiete ausgemacht werden. Diese liegen in der Förderung der 

KommunikaBon und Zusammenarbeit der einzelnen Partner, sowie in der Stärkung und 

Vergrößerung des Netzwerkes durch die Akquise neuer Partner, die neue Impulse in das 

Netzwerk bringen könnten. Als größte Hindernisse für die erfolgreiche Umsetzung von 

Voluntourismus-Paketangeboten gelten neben dem generell beklagten Mangel an 

Interessenten, die Vielfalt an bereits exisBerenden Angeboten, sowie die terminliche Absprache 

unter den beteiligten Akteuren, als auch die LogisBk der AkBonen. Als Ausgangspunkt für die 

brei}lächige KonzepBon von voluntourisBschen Paketangeboten in den deutschen 

Schutzgebieten kann das Partnernetzwerk mit seinen Mitgliedern, die in der Regel die gesamte 

tourisBsche Wertschöpfungskece abdecken, nichtsdestotrotz dienen. Auch auf die bereits 

exisBerenden Paketangebote der Partner oder auch anderer regionaler Akteure, die in fast allen 

befragten NaBonalparks vorhanden sind, kann aufgebaut werden.  

Auch wenn sich gezeigt hat, dass die Etablierung von mehrtägigen Voluntourismus-Angeboten 

momentan noch von einer Vielzahl an Hindernissen begleitet ist, lässt sich neben der Förderung 

der regionalen Wertschöpfung dennoch einiges an weiterem PotenBal für die Schutzgebiete und 
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ihre Stakeholder erkennen. Derweil können weiterhin niederschwellige Angebote in der Form 

von Tageseinsätzen für Urlauber, aber auch für die lokale Bevölkerung, als EinsBeg und auch als 

MarkeBng für mehrtägige Voluntourismus-Paket genutzt werden. Zusätzlich können proakBve 

AkBonen von Vereinen und OrganisaBonen, die lokal (z.B. von NLP-Häusern oder Rangern) 

organisiert werden, ebenfalls als Beispiele erfolgreich gelebten Voluntourismus dienen. Erst die 

Zeit wird zeigen, ob sich der ökologisch orienBerte Voluntourismus in den NNL von einem 

Nischenprodukt zu einen Standardangebot entwickeln wird, ein Anfang jedoch ist gemacht.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Quellenverzeichnis 

 

 

 

71 

Quellenverzeichnis 

ATTESLANDER, P. (2010): Methoden der empirischen Sozialforschung. 13. Auflage. Erich Schmidt 

Verlag, Berlin.  

AUGSBACH, G. (2020): Tourismus und Nachhal&gkeit. SpringerGabler, Wiesbaden.  

BAUMGARTNER, C. (2000): Nachhal&gkeit im österreichischen Tourismus. Grundlagen und 

Bestandsaufnahme. Kurzfassung. Bundesministerium für wirtscha=liche Angelegenheiten. 

SekBon Tourismus und Freizeitwirtscha=, Wien.  

BAUMGARTNER, C. (2008): Nachhhal&gkeit im Tourismus. Von 10 Jahren Umsetzungsversuchen zu 

einem Bewertungssystem. StudienVerlag, Innsbruck/Wien/Bozen.  

BAKKER, M. & LAMOUREUX, KRISTIN (2008): Volunteer Tourism – Interna&onal. In: Travel & Tourist 

Analyst 16.  

BAUR, N. & ET AL. (2019): Handbuch Methoden der empirischen Sozialforschung. 2. Auflage. 

SpringerLink, Heidelberg. 

BERGWALDPROJEKT E.V. (2023): Leitbild Bergwaldprojekt e.V. 

hcps://www.bergwaldprojekt.de/sites/default/files/downloads/leitbild.pdf. Letzter Zugriff: 

22.4.2023.  
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Anhang 

Anhang 1: Online-Umfrage Na;onalparks 

Voluntourismus Allgemein 

1. Ist das Thema „Voluntourismus“ in ihrem NaBonalpark bereits themaBsiert worden? 

2. Besteht generell auf Seiten der NaBonalparkverwaltung Interesse am Thema 

„Voluntourismus“ 

3. Denken Sie, dass Voluntourismus bereits als essenzieller Bestandteil einer nachhalBgen 

UrlaubsdesBnaBon angesehen werden kann? Bice begründen Sie Ihre Antwort! 

 

Touris?sche Paketangebote (ggf. mit Voluntourismus-Aspekt) 

4. Fanden in der Vergangenheit bereits Voluntourismus-Einsätze im Gebiet des 

NaBonalparks stac? 

5. Gibt es bereits andere tourisBsche Paketangebote (z.B. von/mit Partnerbetrieben) für 

Urlaub im NaBonalpark, die potenziell für die KonzepBon von Voluntourismus-

Angeboten genutzt werden könnten? Bice nennen Sie Beispiele! 

 

Anhang 2: InterviewleiBaden für Experteninterviews  

Voluntourismus-Angebote Allgemein 

1. Könnten Sie kurz die bislang durchgeführten mehrtägigen Voluntourismus-Angebote 

beschreiben? 

2. Wie gestaltete sich die OrganisaBon der bisher durchgeführten Voluntourismus-

Angebote? Wer organisiert? Wie wurden Betriebe angesprochen?  

3. Wurden schon exisBerenden Angebotsbausteine aus anderen tourisBschen Angeboten 

genutzt? Wie sind diese ausgestaltet, wer organisiert sie und was sind die Bestandteile 

dieser Reiseangebote? 

4. Welche Herausforderungen gibt/gab es bei der OrganisaBon und Durchführung? Was 

wurde gelernt und bei weiteren Angeboten anders umgesetzt? Was erachten Sie als 

besonders wichBg für die ImplementaBon von mehrtägigen Voluntourismus-
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Angeboten? Was sollten andere NPs unbedingt beachten? Worin begründet sich der 

Erfolg ihrer Angebote? 

5. Wo sehen Sie die größten PotenBale von Voluntourismus für den NP Schleswig-

Holsteinisches Wacenmeer? Für die deutschen NaBonalparks insgesamt? 

 

Partnernetzwerk 

6. Beschreiben Sie kurz das Partnernetzwerk ihres Schutzgebietes! 

7. Inwieweit wurden Partnerbetriebe bislang in Voluntourismus-Angebote eingebunden? 

8. War es einfach Partner für Voluntourismus-Angebote zu begeistern? Was waren Gründe 

für Teilnahme und für Absagen? 

9. Gibt es ein besonderes Interesse von Seiten des NPs oder von Seiten der Partner, dass 

insbesondere die Partnerbetriebe in Voluntourismus-Angebote eingebunden werden? 

10. Wo sehen Sie Herausforderungen und PotenBale bei der Einbindung des 

Partnernetzwerkes in Voluntourismus-Angebote? 

11. Wie sollte die Einbindung von Partnerbetrieben opBmal gestaltet sein? 

 

Anhang 3: InterviewleiBaden für Interviews mit Partnerbetrieben 

Partner mit Beteiligung an bisherigen Voluntourismus-Angeboten  

Voluntourismus-Angebote Allgemein 

1. Was bedeutet für Sie Voluntourismus im Müritz-NaBonalpark? 

2. Sehen Sie Voluntourismus-Angebote als wichBgen Bestandteil der nachhalBgen 

Tourismusstrategie im Müritz-NaBonalpark an? Warum? 

3. Wie kann Ihrer Meinung nach der Müritz-NaBonalpark von Voluntourismus-Angeboten 

profiBeren? 

 

Voluntourismus-Angebote in Ihrem Betrieb 

4. Nennen Sie den Grund bzw. die Gründe für Ihre Teilnahme an bisher stacgefundenen 

Voluntourismus-Angeboten. 
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5. Wo sehen Sie Anknüpfungspunkte zwischen Ihrem Betrieb und der Idee des 

Voluntourismus?  

6. Welche PotenBale sehen Sie in Voluntourismus-Angeboten für Ihren Betrieb? Wie hoch 

schätzen Sie die jeweiligen PotenBale ein auf einer Skala von 1 (gering) bis 5 (sehr 

hoch)? 

7. Was waren aus Ihrer Sicht allgemein die größten Herausforderungen/Hürden bei den 

bisher stacgefundenen Voluntourismus-Angeboten? 

Voluntourismus-Angebote im Partnernetzwerk des Müritz-NLP 

8. Welche PotenBale sehen Sie in Voluntourismus-Angeboten für das Partnernetzwerk 

insgesamt? Wie hoch schätzen Sie die jeweiligen PotenBale ein auf einer Skala von 1 

(gering) bis 5 (sehr hoch)? (z.B. Einkommen, MarkeBng, Ehrenamt etc.) 

9. Wie sollten zukün=igen Voluntourismus-Angeboten idealerweise gestaltet sein, um die 

genannten PotenBale auszuschöpfen? (KonzepBon, Durchführung, Anzahl und Vielfalt 

der Angebote, MarkeBng etc.) 

10. Welche Rolle sollte die NaBonalparkverwaltung bei der OrganisaBon von 

Voluntourismus-Angeboten spielen? 

Möchten Sie uns zusätzlich noch etwas miceilen? 

Partner ohne bisherige Beteiligung an Voluntourismus-Angeboten 

Voluntourismus-Angebote Allgemein 

1. Was bedeutet für Sie Voluntourismus im Müritz-NaBonalpark? 

2. Sehen Sie Voluntourismus-Angebote als wichBgen Bestandteil der nachhalBgen 

Tourismusstrategie im Müritz-NaBonalpark an? Warum? 

3. Wie kann Ihrer Meinung nach der Müritz-NaBonalpark von Voluntourismus-Angeboten 

profiBeren? 

 

Voluntourismus-Angebote in Ihrem Betrieb 

4. Nennen Sie den Grund bzw. die Gründe für Ihre Nicht-Teilnahme an bisher 

stacgefundenen Voluntourismus-Angeboten. 
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5. Wo sehen Sie Anknüpfungspunkte zwischen Ihrem Betrieb und der Idee des 

Voluntourismus? 

6. Welche PotenBale sehen Sie in Voluntourismus-Angeboten für Ihren Betrieb? Wie hoch 

schätzen Sie die jeweiligen PotenBale ein auf einer Skala von 1 (gering) bis 5 (sehr 

hoch)? 

7. Was könnten aus Ihrer Sicht in Bezug auf Ihren Betrieb die größten 

Herausforderungen/Hürden bei der KonzepBon und Durchführung von 

Voluntourismus-Angeboten sein? 

Voluntourismus-Angebote im Partnernetzwerk des Müritz-NLP 

8. Welche PotenBale sehen Sie in Voluntourismus-Angeboten für das Partnernetzwerk 

insgesamt? Wie hoch schätzen Sie die jeweiligen PotenBale ein auf einer Skala von 1 

(gering) bis 5 (sehr hoch)? (z.B. Einkommen, MarkeBng, Ehrenamt etc.) 

9. Wie sollten zukün=igen Voluntourismus-Angeboten idealerweise gestaltet sein, um die 

genannten PotenBale auszuschöpfen? (KonzepBon, Durchführung, Anzahl und Vielfalt 

der Angebote, MarkeBng etc.) 

10. Welche Rolle sollte die NaBonalparkverwaltung bei der OrganisaBon von 

Voluntourismus-Angeboten spielen? 

Möchten Sie uns zusätzlich noch etwas miceilen? 

 

Anhang 4: Codierungsschema 

1. Eigene RelaBon zu Voluntourismus im Müritz-NaBonalpark 

2. Voluntourismus als nachhalBgerer Form des Tourismus 

3. Vorteile von Voluntourismus-Angeboten im Müritz-NaBonalpark 

4. Anknüpfungspunkte zwischen Betrieb und Voluntourismus 

5. PotenBale von Voluntourismus-Angeboten für den Betrieb 

6. PotenBale von Voluntourismus-Angeboten für das Partnernetzwerk 

7. Herausforderung von Voluntourismus-Angeboten 

8. Gestaltung zukün=iger Voluntourismus-Angebote 

9. Rolle der NaBonalpark-Verwaltung 


